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Luftwaffe in und um Paris
„Es kam alles anders

(Von unserem Vertreter lo Lopendsxeu)
Fr Kopenhagen, 4 . Juni.

Die englische Presse ist ausserordentlichkri¬
tisch und sieht sehr schwarz . Sie verzichtet da¬
bei weitgehend auf die albernen Parolen des
Jnformationsministeriums , wonach der Rückzug
aus Nordsrankreichein „ Sieg" sein sollte . An¬
scheinend war dieser Dreh selbst für englische
Gemüter nicht glaubhaft genug. „News Chro-
nicle - sagte bereits , es Handel « sich um eine
Niederlage, und der Feind gewinne ständig
neue strategische Vorteile , die England in den
nächsten Tagen teuer bezahlen müsse . Während
die „Times- noch meinen, man müsse der zu
erwartenden Offensive „vom Nordkap bis Abbe-
»ille - vor allem Festigkeit rntgegenbringen,
» endet sich der „vbseroer " gegen den Versuch,
aus einer grossen Niederlage einen Sieg machen
zu wollen. Adolf Hitler habe jetzt die ganze
nordwesteuropäische Küste in seinen Händen.
Die „Slrndaq Times- erklären, Englands Auf¬
gabe im Hinblick auf die Blockade und Vertei¬
digung sei ganz anders geworden als im vori¬
gen Kriegt.

Alle Blätter üben — so einmütig, das; diese
„Kritik" vermutlich bestellte Arbeit für die
Regierung Churchill darstellt, die sich wieder
einmal weiß waschen möchte ! — Kritik an dem
sogenannten Mangel an Rüstungen. Es
wird plötzlich behauptet England habe nicht
genügend Waffen für eine erfolgreiche Vertei¬
digung gehabt, während doch tatsächlich auch
nach früheren Eingeständnissen der englischen
Blätter das englische Expeditionskorps zu rein
offensiven Zwecken entsandt und ausgerüstet
war. Der „Sunday Express " behauptet auf ein¬
mal, Englands Milrtärsachverständige seien
stets auf eine Verteidigung gegenüber
dem Angriff ausgewesen. England müsse jetzt
umlcrnen. Es müsse Deutschland so rasch wie
möglich das Gesetz des Handelns nehmen.
,,Sundan Chronicle" erklärt , England müsse die
grösste Luftwaffe haben, nicht Tausende, sondern

'Zehntausende von Flugzeugen. Es habe ja
Rohstoffe und vor allem Geld genug. Aller¬
dings verfügt London über Geld aus aller Her¬
ren Länder, zuletzt aus Norwegen, Holland und
Belgien zusammengestohlen, aber Rohstoffe . . . ?
Es gibt auch in England schon Leute, die letzte¬
res hezweifeln.

Deutsche Behörden helfen Holländern
O Amsterdam, 4 . Juni.

Der holländische Nachrichtendienst ANP.
weidet aus Utrecht , die deutschen Behörden
Zeigten viel Verständnis für die Schwierigkeiten
der holländischen Bevölkerung im Grebbe-
webict . Die Deutschen hätten den dortigen hol¬
ländischen Bauern zur Feldbestellung u . a . 300
ihrer Pfcrdx zur Verfügung gestellt.

Alt Aetchsregleeung warnt
O Berlin, 4. Juni.

Die Reichsregierung hat Montag den Regie¬
rungen von USA . , Mexiko und Panama
witgeteilt, dass sie aus zuverlässiger Quelle die
Meldung erhalten hat , dass der britische Ge¬
heimdienst eine grosse Anzahl Agenten nach
Mittelamerika, vornehmlich Mexiko und P a -
llama, entsandt habe, um Zwischenfälle vor-
-ubereiten, die nach den Wünschen ihrer Ur¬
heber in den Vereinigten Staaten eine feind-
ielige Haltung gegen Deutschland Hervorrufen
lollen . Nach den der Reichsregierung zugegan-
benen Informationen handelt es sich däbei um
lwei Pläne:

1. Versuch der Herabsetzung des Ansehens
Deutschlandsdurch erfundene Enthüllungen an¬
geblichdeutscher Anschläge in Mexiko.

2. Sabotageakte des englischen Secret Service
gegen den Panama -Kanal , die Deutschland zu-
iugeschoben werden sollen.

Das Auswärtige Amt gab Montag den ge¬
kannten Regierungen von dieser Information

dem Anheimstellen Kenntnis , die erforder¬
ten Massnahmen zu ergreifen, um diesen Ak-
i>onen des englischen Geheimdienstes vorzu-
°eugen , die eine ernste Bedrohung der guten
Beziehungen der amerikanischen Länder zu
Deutschland bezwecken.

Zahlreiche Rollfelder zerstört
OBerlin . 4 . Juni.

Am gestrigen Tage griff die Luftwaffe mit starken Verbänden aller Waffen vom
Feinde belegte Flugplätze und Anlagen der französischen Luftwaffe in und um
Paris an . In kraftvollem, überraschendemEinsatz gelang es schnell , die feindliche
Luftverteidigung auszuschalten und in konzentriertem Hoch- und Tiefangriff die
Anlagen und Rollfelder sowie zahlreiche Flugzeuge am Boden zu zerstören. An
vielen Stellen wurden Brände und Explosionen hervorgerufen. In Luftkämpfen
wurden siebzig feindliche Flugzeuge abgeschossrn . Fünf eigen« Flugzeuge werden
vermisst.

Ganze Gewitter von Bombenladungen
Furchtbare Wirkung -er Luftwaffe - Berichte entkommener Boilus

lvraktberiedt unseres Vertreters in 6enk)
Fr Gens. 4 . Juni.

Unter den Truppen , denen die Flucht von
Dünkirchen nach England gelang, befinden sich
auch einige Franzosen, die in der „flandrischen
Hölle " derart demoralisiert wurden, dass an
ihren Einsatz in nächster Zeit nicht zu denken
ist. Sie wurden von London aus ins Innere
des Landes gebracht , wo sie sich längere Zeit
von dem Schrecken erholen sollen . Einem Ver¬
treter des „Paris Soir " ist es gelungen, mit
diesen Franzosen zu spreche» , obwohl die eng¬
lischen Militärbehörden alles tun . um den
demoralisierenden Einfluss dieser Heimkehrer zu
unterbinden.

Aus dem Bericht des „Paris Soir " ergibt
sich , dass die französischen Flandernkämpfer
schon den völligen Zusammenbruch der Welt¬
mächte annahmen und einigermaßen erleichtert
waren , als sie hörten , dass die Deutschen noch
nicht über die Sommelinie hinaus vorgestossen
sind . Niedergeschlagen schildern sie. wie die

deutsche Luftwaffe in Wellen von ie 60 Flug¬
zeugen jeweils zehn bis fünfzehn Minuten
lang ganze Gewitter von Bombenladungen auf
die englischen Transportschiffe niedergehen
liess. „Um Himmelswillen"

, ichrie einer der
Poilus , „gebt uns mehr Flugzeuge" ! Der Be¬
richt entlarvt die ganze Verlogenheit des eng¬
lischen Luftsahrtministeriums . das ständig die
Ueberlegenheit der englischen Fluqwasse glaub¬
haft zu machen versuchte . Ferner berichtet
„Paris Soir " von den endlosen Zügen eng¬
lischer Verwundeter und den englischen
Frauen , die bei der Ankunft des
traurigen Zuges der Entkommenen ihre Män¬
ner suchen. Ein Bericht im Pariser „Journal"
teilt mit, dass die in England eingetrosfencn
Soldaten „ schmutzig , unrassiert und erschöpft,
aber froh sind , die Heimat wieder erreicht
zu haben"

. Die deutschen Flugzeuge hätten
die Truppen der Westmächte die ganzen Tage
hindurch bombardiert und beschossen, während
die eigenen Flugzeuge sich höchst selten gezeigt
hätten.

England von der Abriegelung bedroht
MaeSonalöhat Angst - Seewege tm Bereich deutscher Bomber

(Von unserem Vertreter in Lern)
Fr Bern, 4. Juni.

Der englische Eesundheitsminister MacDonald
erklärte, di« britische Regierung betrachte aus
Grund der letzten Ereignisse die Gefahr eines
deutschen Angriffes aus England als nahe¬
liegend. Die von der Regierung vorbereiteten
Pläne würden zur beschleunigten Anwendung
gelangen. Die Angst vor Deutschlandwächst in
England tatsächlich von Stunde zu Stunde.
Schon jetzt liegt auf London der Alpdruck der
immer mehr von der Auhenwelt abgeschlossenen
britischen Insel . Nicht umsonst fordert der
„ Daily Express -

, jede Parzelle Land müsse
schleunigst für den Ackerbau ausgenutzt werden,
wobei das Blatt ausdrücklich aus die Gefahr
der Abriegelung Englands verweist. „ Wir
müssen die Drohung voll erfassen , die für Eng¬
land durch die Besetzung der Kanalhäsen durch
Deutschland besteht . Der Seeweg wie auch der
Londoner Hasen ist bedroht. Nahrungsmittel
von Uebersee müssen im Westen des Landes ab¬
gesetzt werden, dessen Häfen schlecht ausgerüstet
und zu allem jetzt im Bereich der deutschen
Bomber liegen."

Für die Grundeinstellung in England dem
französischen Verbündeten gegenüber ist ein
Satz in einem Leitartikel der „Daily Mail " aus
der Feder des Oberstleutnant Lowe bezeich¬
nend. Dieser britische Offizier erklärt : „Was
auch immer in Frankreich sich in diesem Krieg
ereignen mag, England ist noch eine Fe¬
stung ". Eine Festung müsse aber , so meint
er weiter , fähig sein , sich zu verteidigen, sonst
werde ihre Besatzung belagert.

Nicht nur die Nahrungsmittelversorgung hat
grösste Besorgnisse in England hervorgerufen,

I was sich auch daraus ergibt , dass jetzt Land-
' arbeiter , die in den letzten Wochen in der In¬

dustrie bessere Lebensbedingungen gesucht
hatten , aus dem „Zwanasverordnungswcge"
wieder auf das Land zurüageholt werden, son¬
dern auch über die Versorgung der Industrie
mit Rohmaterialien hegt man weitgehende Be¬
fürchtungen. In ganz England fängt man
jetzt an . in grösstem Umfange Altmetalle
zu sammeln, wozu die Presse in langen Ar¬
tikeln aufruft , obwohl die gleichen Blätter sich
früker darin zu überbieten suchten , derartige
Massnahmen in Deutschland zu verspotten und
als Zeichen des bevorstehendenZusammenbruchs
zu bezeichnen . Jetzt werden in England sogar
auch die Haushaltungen aufgefordert,
ihre K ü ch e n a b f ä l l e für die Schweine¬
zucht abzuliefern. Ab 10 . Juni muss vie
Schinkcnration um die Hälfte der bisher vom
Staat rationierten Menge herabgesetzt werden.

Weitere MerkreM verliehen
O Berlin 4 . Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Erossadmiral Dr.
h . c. Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen an : Kapitänlcutnant sJnq .)
Erich Grundmann. Flottilleningenieur
einer Räumbootflottille : Stabsobersteuermann
Arthur Godenau, Kommandant eines Mi¬
nenräumbootes, Stabsobersteuermann Karl
Rixeter. Kommandant eines Minenräum¬
bootes.

Kapitänleutnant (Jng .s Erundmann hat
am 9. April unter vollem eigenen Einsatz mit
einem kleinen Stoßtrupp und Teilen der Be-

kornben aut I^ arseille
Von Hans VVenckt, kiopendaxen

Fr Die ärgerliche Behauptung unserer
Gegner, dass Deutschland stets ausgerechnet da»
Gegenteil dessen tue, was sie gerade von ihm
erwartet hätten , ist wieder einmal bestätigt
worden. Churchill umsäumt die Admiralität
mit Stacheldraht, und, während die flüchtigen
Reste des Expeditionskorps ins Innere de»
Landes befördert werden, damit sie nicht allzu
rasch wieder in Berührung mit den Deutschen
kämen , lässt er die Wegweiser von den Land¬
straßen an der Küste wegnehmen. Aber die
Bomben, auf die man in England angsterfüllt
gewartet hatte , fielen anderswohin , sie trafen
Marseille — und trafen hier trotzdem
England! Churchill wird nicht glauben,
dass er vergessen worden sei , aber gerade er wird
am besten wissen , was die Bomben auf Mar¬
seille bedeuten.

In der Nacht zum 10. Mai , als das Un¬
wetter gegen England und Frankreich im Nord¬
westen losbrach, zerstörten deutsche Bomber den
scheinbar so abseits gelegenen Flughafen
Lyon. Jetzt kam die Bahnstrecke Lyon—Mar¬
seille an die Reihe, und im Marseiller Hafen
wurden zwei Dampfer schwer getrossen. Da»
ist ' der -erste Feuerschein am Mittel¬
meer, und er wird die Engländer nicht min¬
der betreffen als der Widerschein jener Brände
längs der französischen Kanalkllste, die sie von
den Badeorten und Hastings beobachten können.
Auch die Franzosen werden wissen , was diese
Bomben bedeuten: das Mittelmeer , von dem
sie die drohenden Gewitter ablenken wollten,
indem sie die Kriegspolitik der Engländer an
allen anderen Zündstellen Europas eifrig unter¬
stützten , ist zum ersten Male vom deutschen
Blitz getroffen worden. Beide Westmächte aber
werden in dieser Stunde einiger Sünden in
den letzten Jahrzehnten gedenken , und sie wer¬
den vielleicht ahnen, wenn auch beileibe nicht
eingestehen , dass die Weltgeschichte nicht mit
sich handeln lässt , selbst wenn es sich um so ab¬
gefeimte Händler handelt wie die Engländer.

Als während des Abessinienkriegesdie Flot¬
ten der Westmächte gegen Italien demonstrier¬
ten und schließlich trotz des Mr . Anthony Eden
nur deshalb nicht zur Schließung der Pforte
von Suez schritten , weil ihre Kriegspolitikcr
damals die Munition mitzugeben versäumten,
und ausserdem schon eine Ahnung von der Um¬
kehrung des Verhältnisses zwischen Kriegsschiff
und Flugzeug hatten , da wurden in verschiede¬
nen Ministerien europäischer Hauptstädte Wet¬
ten eingegangen, ob die Weltgeschichte es damit
bewenden lassen würde. Nur diejenigen, die
noch an eine Rettung des alten Europa in
Gestalt des Versailler status qua glaubten,
wiesen den Gedanken an eine Wiederkehr der
Machtprobe in vergrößerten; Ausmaß von sich.
Inzwischen ist jedoch das alte Europa an allen
möglichen Ecke » und Kanten in Stücke gegan¬
gen : eine neue , bessere Ordnung zeich-

satzung eines Räumbootes den norwegischen
Marinestützpunkt Horten im Oslofjord ge¬
nommen Seinem energischen und schnellen
Handeln ist es zu verdanken, dass sich die über¬
legene norwegische Besatzung ergab.

Stabsobersteuermann Godenau hat als
Kommandant eines Räumbootes am 10. April
in schwerem feindlichem Feuer durch persönlichen
Schneid mit seinem Boot die Landung in dem
Marinestützpunkt Horten am Oslo-Fjord durch¬
geführt und im Verein mit Kapitänleuanant
Erich Erundmann die lleberrumpelung der nor¬
wegischen Besatzung möglich gemacht und damit
wesentlich zum Gelingen der Aktion beigetragen.

Stabsobersteuermann Karl Rixeter hat als
Kommandant eines Räumbootes bei Vou-
laerne im Oslo-Fjord durch Wasserbomben ein
feindliches U -Boot zum Auftauchen gezwungen,
das U- Boot geentert und die Besatzung gefan¬
gengenommen. Vorher hatte der Stabsober¬
steuermann Mixeter unter schwerem Feuer drs
auf seinem Boot eingeschifften Truppen g«t
landet.

'



Augrtffe der Luftwaffe im Rhsnr-Ta!
Bisher 330 ooo Engländer und Franzosen gesangengenommen

„Sott drüben war die Me"
Ward Brite erlebt dle Rückkehr der geschlagenen Engländer

Mit 11-Voolen und 7"
Weitere Enthüllungen über bevorstehende englische Anschlagövlüne

Linie zurück und Netz Gefangene, Waffen und
Gerät in unserer Hand. Die im Zuge der gro¬
ben Vernichtungsschlachtin Flandern und im
Artois gefangenen Engländer und Franzosen
haben nach den vorläufigen Feststellungen die
Zahl 380 000 erreicht.

Der schwere Abwehrkampf unserer Gebirgs¬
jäger und an Land eingesetzten Schiffsbesatzun¬
gen im Verggelände um Narvik gegen un¬
geheure Ueberlegenheit dauert an.

2 » Nordnorwegen wurden am 1. 8 . der Sen¬
der und das Scndehaus in Wadsoe durch
Bomben zerstört, ein feindliches Handelsschiff
am Westausgang des Ofoten-Fjords versenkt.

2n der Nacht zum 3. 8. setzte der Feind seine
Luftangriffe gegen nichtmilitärische Ziele in
West - und Siidwestdeutschland fort, ohne nen¬
nenswerten Schaden anzurichten.

Di« kesamtverlufte des Gegners betrugen ge¬
stern SS Flugzeuge, davon wurden 27 im Lust¬
kampf , 10 durch Flak abgeschossen , der Rest am
Boden zerstört. IS eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Verwundeten fn das Inner « abzutransportieren.
Völlig durcheinandergewiirselt, mit gram¬

durchfurchten verstörten Gesichtern seien die eng-
lischeu Soldaten anarkommeu. Mit Entsetzen
hätten sie von der „ Hölle da drüben- gesprochen
und erschüttert erzählt, dcß sie ihre Verwun¬
deten in Belgien lassen mußten, weil diese nicht
zu den englischen Schissen schwimmen konnten.
Auch riesige Mengen britischen Kriegsmaterials
seien in Flandern geblieben. Uebrigen» habe
Lord Gort , so berichtet Ward Price , nach seiner
Landung genau so müde und zerschlagen aue-
gesehen , wie die Soldaten.

Alle Flüchtlinge seien von einer dicken Schicht
von Schisssöl bedeckt gewesen (ein Beweis
dafür , daß sich an der Küste ein Oelfleck neben
dem anderen befindet, die alle von versenkten
Schiffen herrühren) .

An einer anderen Stelle der „Daily Mail"
ist ein Bericht einer englischen Krankenschwester
abgedrut, die erklärt, daß das englische Pflege¬
personal die Verwundeten in Flandern und
Artois im Stiche gelassen hätte . Man habe sich
die Adresse notiert , um die Angehörigen zu be¬
nachrichtigen , und sei dann weiter geflohen.

Die Schwester erzählt, sie habe englisch « Sol¬
daten gesehen , die fünf Tage lang nicht » ge¬
gessen hätten , so daß sie an der Küste nicht mehr
die Kraft hatten , zu den rettenden Schiffen hin-
iiberzuschwimmen . Die Flucht der englischen
Truppen sei da« Bild eines völlig erschöpften
und zusammengebrochenenHeeres gewesen.

irrl sich schon fetzt in ihren Umrissen ab . Nur
das Mittelmeer war bisher noch abseits der
Erdbeben geblieben.

Der Spanische Krieg schien die Mittelmeer¬
krise zum anderen Male akut zu machen ; auch
dieser Ansall ging noch vorüber . Der dritte
Eroßalarm kam im Winter 1938/39 , als in
Italien einige Sprechchöre „Tunis , Korsika,
Dschibuti " riefen, und als die Clique der fran¬
zösischen Kriegstreiber beschloß , diesen Ruf aus
dem' italienischen Volk zur Handhabe einer
Kriegsdrohung zu machen , die zur Ent¬
lastung des Mittelmeers anderswo eingelisst
und zur Schwächung der gemeinsamen Gegner
benutzt werden sollte . Edouard Daladier fuhr
nach Korsika, wo er die Geste des Hals-
abschneidens machte , sowie nach Tunis.
Nach seiner Rückkehr begann jene Politik For¬
men anzunehmen, die Danzig anzuzünden be¬
schloß, damit Tunis geretter würde ; die Ver¬
nichtung Deutschlands, ehe Italien soweit war.

Die Furcht, die von der Achse in das Europa
der Plutokratien getragen wurde, sollte anders¬
wo abreagiert werden. Lieber Krieg im Osten
als K,ricg im Mittelmeer . Der Marsch auf
Prag , der Nichtangriffspakt mit Rußland , der
Polenfeldzug waren dje Antwort . Aber der
Westen blieb unbelehrbar . Von seiner fixen
Idee besessen, knüpfte sich Frankreich immer
enger an die englische Kriegspolitik , bis nun¬
mehr der deutsche Sturm sich auch westwärts
wandte und mit dem holländisch -belgisch -nord-
französtfchen Offensiv-Aufmarschgebiet' der alli¬
ierten Armeen auch alle Hoffnungen der alliier¬
ten Kriegsleiter überrannte , den Krieg überall
da anzünden zu können , wo er ihren Gegnern
verhängnisvoll werden sollte , ihn aber um
jeden Preis dort zu verhindern , wo ihre eige¬
nen schwachen Punkte lagen.

Jener verwundbaren Einschnittsstelle zur
Trennung der Westmächte , die in Europa der
Aermelkanal zwischen England und Frankreich
bildet, entspricht für ihr Weltreich der „Kanal"
zwischen Südfrankreich und Nordasrika. Auch
hier liegen Sehnen und Nervenstränge bloß,
die in der Tat , wie man den Pariser Poli¬
tikern nachfühlen kann , die allerpfleglichsteFür¬
sorge erheischen und'

den Wunsch nach Kriegen
wachrufen, die recht weit von diesem Gebiet
stattsinden . . .

Die wichtige Verbindung nach Nordafrika,
aber auch die Route nach Indien und andere
Linien nach Amerika laufen über Marseille,
das mit seiner wunderbaren Reede aus deut¬
schen Reparationsleistungen und seiner inter¬
nationalen Bevölkerung rin so bezeichnendes
Bild des heutigen Frankreich bietet , ähnlich
wie in anderer Hinsicht die Küste um Nizza mit
ihrer Italienischen Bevölkerung, ihren franzö¬
sischen Behörden und den reichen Engländern,
für die all« diese Pracht allein dazusein scheint.
Marseille ist vielleicht mehr als Paris der
wahre Mittelpunkt des „größeren Frankreich".
Marseille ist, gerade im Zeitalter des Luft¬
verkehrs und Luftkrieges vielleicht mehr als
Gibraltar oder Suez die Pforte zum Mittel¬
mcer. Die Engländer haben vorübergehend in
den letzten Jahren gedacht , das Mittelmeer
preiszugcben, sie hielten daran fest , nicht nur
ihrdr -eigenen Interessen zuliebe, di« hoch genug
dork investiert sind , sondern auch dem Drängen
der Franzosen folgend, die ihnen vorstellten,
daß hier die Basis der beiden Weltreiche liege.
Deshalb trafen die Bomben auf Marseille nicht
allein Frankreich, sie trafen im gleichen Maße
England , dessen eigenes Ende naht , sobald sein
Festlandsdamm Frankreich zerbrochen ist . Mar¬
seille stand hier für Malta , Zypern und
Alexandria . Sie letten auch am Rande des
Mittelmceres die große Zeitwende und den
Zusammenbruch des alten Europa ein.

NirderllW als Sirg gefeiert
O Genf, 1 . Juni.

Die Pariser Presse begnügt sich nicht mehr
damit , die vollständigeZertrümmerung der fran¬
zösischen und englischen Armee in Flandern und
im Artois zu verschleiern und die blutige Nie¬
derlage abzuschwächen.

Der „Matin " macht jetzt aus schwarz weiß
und spricht von dem „glorreichen Epos von
Dünkirchen" . Es gebe Rückzüge , so wird den
Lesern vorgegackert , die ebenso glorreich wie
Siege seien . Die Flucht aus Belgien sei alles
andere als eine klägliche Angelegenheit ( kj.

Man kann nur lächeln, wenn die Schreiber¬
linge sich selbst und anderen Mut machen wollen
mit hochtrabenden Redensarten , wie: Seien
wir stolz : wir haben ein Recht dazu , und seien
wir vertrauensvoll , unsere großen Soldaten und
großen Matrosen haben große Führer . Selbst
die Rückzüge sind ebenso glorreich wie Siege ll )-

Ob dieser Appell an das Vertrauen des fran¬
zösischen Volkes viel nutzen wird ? Der Leser des
„Matin " wird mindestens sehr verblüfft sein,
wenn er an einer anderen Stelle des Blattes
liest, daß der nüchterneMilitärkritiker verschämt
gesteht , daß die Reste der geschlagenen Elitc-
truppen nun vorerst eine längere Ruhezeit nötig
Haltens! ! ) .

Der französische Nachrichtendienst„Havas"
stellt mit einfältiger Dreistigkeit fest:

„ Das Wunder hat begonnen. Der Rückzug
in Flandern entwickelt sich zum Siege".

Höher gehts wahrhaftig nimmer ! — Das soll
also das Ergebnis der vergangenen drei Wochen
sein ! — Ein englisch -französischer Sieg , daß
deutsch « Truppen am Kanal stehen ? — Ein
Sieg der Alliierten , dah die deutsche Luftwaffe
den Seeweg nach London beherrscht , ein Sieg,
daß die Entfernung der nächsten deutschen Lust¬
basis von England nur noch einige 18 Kilometer
beträgt ? Es gehört schon ein ungeheures Maß
abgrundtiefer verloaenheit dazu , bei dieser
Sachlage von einem Sieg zu svrechen . von einem
Sieg , wenn die Elite der französischen Feld¬
armee tot oder auf dem Wege in deutsch«
sangenenlager ist . wenn die belgischen und hol¬
ländischen Hilfstruppen ausgeschaltet sind nnd
die englischen Bundesgenossen bis ank ver¬
schwindend « Reste für die Verteidigung Frank-
Reichs ausfallen.

O Führerhauptquartner, 1. Juni.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gab Mon¬

tag bekannt:
Der Angriff gegen Dünkirchen von Westen,

Süden und Osten macht langsam Fortschritte.
Das schwierige

' von zahlreichen Gräben durch¬
zogene und überschwemmte Gelände erschwert
die Operationen . Trotzdem gelang es , im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe in die stark
befestigte Stadt Bergues einzudringen. Der
ganze noch im Besitz des Feindes befindliche
Raum um Dünkirchen liegt dauernd unter
schwerem Artillerieseuer . Auch Kamps- und
Stuka -Verbände setzten am 2. 2uni ihre An¬
griffe aus Dünkirchen fort . Dabei wurden zwei
Zerstörer, «in Wachtboot und ein Handelsschiff
von 5888 Tonnen versenkt, ein Kriegsschiff, zwei
Zerstörer und zehn Handelsschiffedurch Bomben¬
treffer beschädigt.

2m übrigen dehnten sich die Angriffe der
Luftwaffe bis in das Rhone - Tal und bi»
Marseille au».

Vor unseren beiderseits Forbach vorstotzen-
dden Truppen wich der Feind auf die Maginot-

O Stackhol « , 1. 2 » » i.
2n der „Daily Mail " schildert der englische

2ournalist Ward Price seine Eindrücke von der
Ankunft de» geschlagenen britischen Expeditions-
Heere». Von 1 Uhr « oraen« an hat an einem
der letzten Tage Ward Price der Ankunft der
geschlagenen Truppen zugesehen . Seine Beob¬
achtungen enthüllen alle bisherigen Berichte,
die die katastrophale Lage der englischen
Truppen verschleiern wollten, al» jämmerliche
Lügen. Ward Price erklärt , daß die von ihm
geschilderten Tatsachen alles in den Schatten
stellen , was bi » jetzt in der Londoner Presse
Uber die Flucht veröffentlicht worden ist.

Mit zersetzten und zerrissenen Uniformen, so
erzählt der Berichterstatter, seien die englischen
Soldaten an der englischen Kanalküste ange¬
kommen . Sie waren >o erschöpft , daß viele trotz
der heftigen und dauernden Bombenangriffe
in einen 18stündigen ohnmachtsähnlichenSchlaf
fielen. Es mußten Patrouillen eingesetzt wer¬
den , um die Erschöpften zu wecken, wenn sich
eine Gelegenheit zur Ueberfahrt .bot.

Hartnackig, so berichtet Ward Price , hätten
die deutschen Flieger die Schiffe bei ihrer Fahrt
nach England verfolgt und mit Bomben und
Maschinengewehrfeuer belegt. Von einem der
Schiffe , das er sah , wurden viele Verwundete
getragen, die noch auf der Fahrt ein Opfer der
deutschen Luftangriffe geworden waren .^ Lange
Sanitätszüge seien an der englischen Küste auf¬
gestellt gewesen , um die während der Ueberfahrt

O B « rlin . 1 . 2uni.
Au, Neuqork wird uns auf besonderem

Wege mitgeteilt:
Eine soeben au« London in Neuqork ein-

getroffene neutrale Persönlichkeit hat, wie wir
von einem zuverlässigen Vertrauensmann er¬
fahren , sensationell« Enthüllungen Uber bevor-
stehende neue Anschläge der britischen Admira¬
lität aus die jetzt aus Europa zurückkehrenden
amerikanischen Fahrgastdampfer gemacht . Diese
Anschläge seien bereits von den dafür auch beim
„Athenia" -Fall angesehten Organen des Teeret
Service in allen Einzelheiten vorbereitet. Der
Teeret Service beabsichtigte , durch die brutal«
Versenkung eines oder sogar mehrerer der
unterwegs befindlichen amerikanischen Fahr¬
gastschiffe einen Entrüstungssturm in der ame¬
rikanischen Öffentlichkeit hervorzurufen. Ls
ist in dem teuflischen Plan vorgesehen , daß
selbstverständlich die von Agenten der englischen
Admiralität und des englischen Secret Services
ausgeführte Versenkungdieser Schiffe Deutsch¬
land in die Schuhe geschoben wird, d. h. also,
Deutschland soll, wie es bereit» einmal im
Falle „Athenia" versucht wurde, als der Sun-
denbock der Vernichtung amerikanischen Eigen¬
tums und des Lebens amerikanischer Staats¬
bürger vor aller Welt abgestempelt werden.

An Einzelheiten dieses neuen von den
Herren Thurchill und Genossen vorbereiteten
Verbrechens wird von dem Vertrauensmann
folgendes berichtet: Die In Frage kommenden
Schiffe sind der Dampfer „ President
Roosevelt "

, der am 1. Juni den irischen
Hafen Galway verlassen hat . Fern« der
Dampfer „ Manhattan "

, der am 2 . Juni von
Genua abfahren sollte , und als letzter der
Dampfer „ Washington "

, der sich zur Zeit
noch auf der Fahrt von Neuqork nach Bordeaux
befindet, um die restlichen amerikanischen
Staatsbürger aus Europa in die Heimat zu be¬
fördern. Üeber die Art der Durchführung
dieser Anschläge hat kürzlich in London eine ge¬
heime Sitzung unter dem Vorsitz eines hohen
Funktionärs des britischen Secret Service statt¬
gefunden, an der , wie berichtet wird, auch ein
Mitglied der britisches Admiralität nnd An¬
gehörige des französischen Geheimdienstes (Su-
rete) teilgenommen haben.

Ls soll bei dieser Sitzung zunächst zu erheb¬
lichen M ei n u ng s v « r f ch i eld e n h e it en
gekommen sein , ob cs dem Zwecke dienlicher sei,
diese Schüie zu torvediercn oder wie im
..Atbenia"-Fall durch Einlchmugqeln und Ver¬
wendung von Höllenmaschinen zu vernichten.
Wie der Vertrauensmann berichtet, soll auf
Vorschlag des britischen Secret -Service be-
s--,r „ ssen worden sein , beide Wege z» vereinigen.

To'ir den Fall , daß es infolge unglücklicher
Umstände vielleicht nicht möglich sein sollte , die

Torpedierung durch U-Boot« vorzunehmen soll
gleichzeitig mit Höllenmaschinen gearbeitet
werben.

Keine Sefähr-mig durch Deutschland
O Berlin. 1. Juni.

Die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika hat den Regierungen der kriegführen¬
den Länder auf diplomatischem Wege amtlich
mitgeteilt , daß der amerikanisch « Dampfer
„Washington" Reuyork am 39 . Mai in Rich¬
tung Bordeaux verlassen habe , um die
dort ansässigen amerikanischen Staatsangehöri¬
gen und ihre Familien zurückzuholen . Die
amerikanische Regierung hat hierbei erklärt , sie
erwarte , daß das unbewaffnete Schiff , das nicht
im Geleit fahre, nachts hell erleuchtet werde
und als amerikanischer Dampfer besonders
deutlich gekennzeichnet sei , auf seiner Hin- und
Rückfahrt von den Streitkräften der krieg¬
führenden Mächte nicht behelligt werde. Ebenso
wie in dem kürzlichen Fall der Fahrt des ame¬
rikanischen Dampfers „President Roosevelt"
hat die Reichsregierung der amerikanischenBot¬
schaft in Berlin auch jetzt wieder mitgeteilt,
daß Schiffe , die ihre Fahrten in der von der
amerikanischen Regierung angegebenen Weise
durchführen, nach den Grundsätzen der deutschen
Kriegführung keinerlei Gefährdung
durch deutsche Streitkräfte ausgesetzt
sind.

Da aber der Dampfer „Washington" Kriegs-
zonen durchfahren werde, di « sonst nach den
amerikanischenVorschriften von den amerikani¬
schen Schissen gemieden würden, seien die zu¬
ständigen deutsche» militärischen Dienststellen
von der beabsichtigten Fahrt des Dampfers
unterrichtet worden und hätten den strikten Be¬
fehl erhalten , den Dampfer seine Fahrt ohne
l «d « Behinderung durchführen zu lassen.

Die Reicheregierung hat sich aber erneut ge¬
zwungen gesehen , die amerikanischeBotschaft auf
die soeben eingetroffenen Nachrichten aufmerk¬
sam zu machen , wonach von den Kriegsgegnern
Deutschlands A n s ch l äg e auf die verschiedenen
auf der Fahrt nach oder von Europa befind¬
lichen amerikanischen Fahrgastdampfer geplant
oder vorbereitet würden. Nach dem bekannten
Vorgehen der Feinde Deutschlands in ähnlichen
Fällen dürften diese Nachrichten für die ame¬
rikanische Regierung von besonderem Interesse
sein . Die Reichsregierung erwarte daher, daß
die amerikanische Regierung sowohl im Inter¬
esse der Sicherung des Lebens ihrer Staats¬
bürger als auch im Interesse der Vermeidung
der von den Gegnern Deutschlands b- absichtigten
Störung der deutsch-amerikanischenBeziehungen
olle «forderlichen Maßnahmen treffe, um solche
verbrecherischen Pläne zu vereiteln.

Englischer Flieger mordet
Von lirioxsderivdter L . kissinxer

O PK ., 1 . Juni.
Auf der Straße Dünkirchen-Ppern bewegt sich

ein endloser Zug belgischer Flüchtlinge, die m
ihre von den deutschen Truppen befreiten Heim¬
stätten zurückkehren wollen. Müde und erschöpft
schleppen sie sich dahin . Glücklich , der ein Fahr¬
rad besitzt oder aus einem Schubkarren seine
Habseligkeiten, sein Bettzeug und seine Kinder
transportieren kann . Betagte Männer und
Frauen , die kaum mehr gehen können , weinende
Kinder an der Hand, dazwischen hochbepackte
zweirädrige Karren , so zieht die Kolonne der
Heimat zu-.

Bald können sie aufatmen , denn sie haben die
Schikanen und Quälereien , denen sie auf fran¬
zösischem Gebiet ausgesctzt waren , hinter sich.
Von dort , wo ihre Bundesgenossen sic mit
Schmährufen von der Tür wiesen und erklärten,
„ für Belgier und andere Verräter haben wir
keinen Tropfen Wasser übrig , geschweige denn
etwas zu essen"

, sind sie glücklich hinter die
deutschen Linien gekommen . Schon liegt die
Front kilometerweit hinter ihnen, und der Don¬
ner der Geschütze läßt sie nicht mehr so zusam-
menzucken . Langsam , erwacht in ihren Augen
wieder neuer Glanz, und die Kinder lächeln
den deutschen Soldaten zu , die ihnen Schokolade
und Brot anbieten.

Da erscheint plötzlich in geringer Höhe ein
englischer Flieger, der sich augenschein¬
lich an die von deutscher Flak verteidigten und
wichtigen Punkte nicht heranwagte , um seine
Bombenlast abzuwerfen. Er ist kaum 588 Meter
hoch, also deutlich zu erkennen, daß dieser völlig
ungetarnte Zug. allein schon auffallend durch
die für Belgien typischen hochroten Decken, in
denen die letzte Habe der Unglücklichen einge¬
packt ist, mit deutschem Militär nicht das ge¬
ringste zu tun hat . Es ist keine deutsche Kolonne
in der Nähe, auch keine Brücke , deren Zerstörung
einen militärischen Weri hätte , auch nicht ein¬
mal eine Straßenkreuzung, die gesprengt werden
könnte , befindet sich in dieser Gegend . Aber
der Tommy will nicht nach Hause kommen , ohne
seine verderbliche Last abgeworfen zu haben,
wahrscheinlich wird er drüben erzählen, er Hab«
Truppenansammlungen mit Bomben belegt, ob¬
wohl aus den geschilderten Umständen keinerlei
Irrtum möglich ist . Da fallen auch schon eine,
zwei Bomben, da nochmal zwei Bomben, von
denen die letzten beiden Volltreffer mitten
zwischen Frauen und Kindern sind.

Als wir mit unserem Wagen der Panik näher
kommen können , hat der englische Flieger ge¬
rade noch ganz niedrig eine Schleife gezogen,
um seine sadistischen Gefühle an der fürchter¬
lichen Panik weiden zu können . Unter ihrem
Wagen liegt eine alte Frau , die mit ihrer
letzten Anstrengung noch versucht hat . sich Über
das Enkelkind, ein zwölfjähriges Mädchen , zu
werfen. Es ist doch nicht gelungen, den Tod
von dem geliebten Haupt abzuwenden. Ein
Splitter hat sich in die blonden Locken de;
Kindes gewühlt. Aber auch die Greisin Kat
mit ihrem Leben die „Freundschaft" ihrer ehe¬
maligen Regierung mit den Engländern be¬
zahlt. Drei Meter davon liegt wachsgelb «in
ausgemergelter alter Mann , dem au« dem
rechten Auge Blut läuft , die Hand fest um
seinen Manderstock geklammert. Insgesamt lie¬
gen noch etwa zwanzig Flüchtlinge, meist
Frauen und Kinder, tot auf der Straße . Die
Zahl der Verletzten ist weit größer.

Es muß schnell Hand angelegt werden, um
dies« unschuldigen Opfer englischer Mordsucht
beiseite zu schaffen , denn hinter ihnen stauen'
sich Zehntausend« weiterer Flüchtlinge. Ein
Vater führt seine beiden Kinder an der Stell«
vorüber und hält ihnen die Augen zu , damit
sich nicht in ihre unschuldigen Herzen der
Stachel solch blutiger Erinnerungen für alle
Zeiten einsenken soll . In den Kleidern der
meisten Toten finden sich keine Ausweispapiere.
Sie werden schnell in einem gemeinsamenGrab
neben der Straße zur letzten Ruhe gebettet. Die
meisten Flüchtling« sind so müde und abge¬
stumpft, daß sie kaum auf den Abschluß ihrer
Flüchtlingstragödic achten.

Wenn der Sohn , der vielleicht In der belsi!'
schen Armee dient, in seine Heimstätte zurück¬
kehrt und nach seiner Mutter und seinen Kin¬
dern fragt , die er ihr anvertraut hat , wird ihm
keiner sagen können wo sie geblieben sind , n">
sie ihr schreckliches Ende fanden. Das Verbre¬
chen des englischen Fliegers , begangen an dem
wunderschönen Maimorgen des letzten Tages
dieses Monats um 10 Uhr. wird vielleicht nie¬
mals seine Sühne an dem Mordpiloten — den
Ehrennamen Flieger kann man einem solchen
Menschen nicht geben — finden. Ewig aber
wird das Grab dieser unbekannten belgischen
Flüchtlinge bei Gappard an der Straße von
Dünkirchen nach Ppern diesen Verbrecher im
Aufträge Churchills anklagcn.
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Tapfere Soldaten
FZ Wegen Tapferkeit vor dem Feinde er¬

hielten folgende Soldaten das Eiserne Kreuz
II . Klaffe:

Aus dem Kreise Leer:

Gefreiter Bernhard Roedenbeek, Leer,
Ringstrage.

Aus dem Kreise Aurich:
Soldat Kortmann, Sohn des Tierarztes

Kortmann aus Eroßefehn: Gefreiter Fritz
Marken aus Plaggenburg: Gefreiter
Johann A . Trauernicht aus Spetzer¬
fehn.

Aus dem Kreise Norden:

Gefreiter Jürgen Tebben aus Leez¬
dorf.

Unsere ostfriesische Heimat beglückwünscht
ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feindei

Sammlung fürs Sugendderbergswerk
Der Rcichsvcrband für deutsche Jugendher¬

bergen veranstaltet am Sonnabend , 8. Juni
und Sonntag , 9. Juni im ganzen Reich eine
Straßenfammlung , die durch den Führer , das
Rcichsinnen - und Rcichsunterrichtsministcrium
genehmigt ist. Das Ergebnis der Sammlung
ist für das Jugendherbergswerk und die
Hitler - Jugend bestimmt . Die Samm¬
lung besteht aus einer Stragenfammlung mit
Büchsen und Elasabzeichen , die sechs verschie¬
denartige Runen auf weißen Glasplatten dar-
stellcn , und einer Wertmarkenheste - Sammlung,
die durch die Schulen geht und im Kreise
der Bekannten der Schulkinder durch-
gefühit wird . Die Sammlung steht unter dem
Leitwort : „ Für den Frieden geschaffen , im
Kriege bewährt "

, und unter der weiteren Pa¬
role : „Gesunde Jugend , wehrhaft Volk ".

FZ 8V Jahre alt und noch tätig . Am 2. Juni
ist unser Mitbürger Petrus Watermann,
wohnhaft Annenstraße , achtzig Jahre alt gewor¬
den . Noch täglich geht der betagte Ostfriese
seiner Schlosserarbeit bei der Firma Connc-
mann nach.

FZ Die meisten Gitter sind gefallen . Die
Entfernung der eisernen Gitter und Pforten
ist in unserer Stadt rasch vorangetrieben wor¬
den . Nur noch einige Gitter können entfernt
werden . Die meisten Hausbesitzer haben
sich freiwillig zur Hergabe ihrer Einfriedigung
entschlossen und damit bewiesen , dag ihnen die
gute Versorgung der Kriegswirtschaft mit Eisen
wichtiger ist als persönlicher Besitz. Die Gär¬
ten , vor denen die Gitter gefallen sind , machen
heute durchweg einen besseren Eindruck als
vorher.

FZ lieber die Leiter ins erste Stockwerk.
Gestern turnte ein Maler mit seinen Stuben-
leitcrn , mit Farbtöpfcn und anderen Hand-
werksgerätcn über eine Leiter in das erste
Stockwerk eines Hauses , in dem er einen Raum
neu herzu richten hatte . Die um die
Reinlichkeit ihrer Wohnung besorgte Hausfrau
hatte anscheinend Angst vor „Malerdreck " auf
der Treppe und im Flur . So weit darf der
Reinlichkeitstricb schließlich aber nicht gehen.

FZ Baumfrevel . In der Groß st ratze
vturde von einem blühenden Rotdorn « in grö¬
sserer Ast abgebrochen , der nunmehr häßlich
über die Straße hängt . Ebenfalls wurden von
Fliederbüschen Zweige abgerissen.

FZ Unsere Sportler im Wettkampf . Mit
vier Männern und sieben Frauen wird der
Turnverein am Sonntag an den Hössen-
wettkämpfen in Westerstede teilnehmen.
Von der Marine sind außer der Handballmann-
schaft zwanzig Wettkämpfer gemeldet . „Ger¬
mania " wird drei Mann entsenden.

: : Schnellste Benachrichtigung bei Verlusten.
Heute ist dafür gesorgt worden , daß alle Ver-
lustmeldunben der deutschen Wehrmacht sofort
den Angehörigen von derTruppe unmittel¬
bar zugehen . Dadurch ist eine zuverlässige und
schnelle Benachrichtigung gewährleistet . Darüber
hinaus aber gibt die Wehrmacht - Auskunftsstelle
für Kriegerverluste und Kriegsgefangene in
Berlin W 30 , Hohenstanfenstraße 37/38 , Aus-
^ >nft an Angehörige . Hier sind die Namen aller
Gefallenen , Verstorbenen , Verwundeten und Ge¬
gangenen , Vermißten usw . karteimäßig verbucht.
Auf jedem Postamt Eroßdeutschlands werden
unentgeltlich Fragekarten abgegeben , die von
Angehörigen auszufüllen und an die Wehr-
Machts -Auskunftsstelle einzusenden sind.

O Straßenoerkehrskontrollen . Der Reichs¬
verkehrsminister hat das NSKK . im Einver¬
nehmen mit dem Reichsführer - (1 und Chef der
Polizei und dem Korpssührer des NSKK . mit
der Durchführung von Straßenverkehrskon-
lrollen beauftragt , die nach den Weisungen der
Bevollmächtigten für den Nahverkehr vorzu¬
nehmen sind . Bei allen Fahrzeugen wird
« insatz . Ausladung . Ladegut , Fahrstrecke und
technischer Zustand (Reifen . Geschwindigkeits-
Regler usw .) geprüft . Bei Fernfahrzeugen wird
Außerdem kontrolliert , ob die Genehmigung zur
Zernfahrt erteilt ist , und ob die Ladung des
Fahrzeuges mit ihr übercinstimmt . Ueber die
dorgenommene Kontrolle wird dem kontrollier¬
ten Fahrer eine Bescheinigung ausge¬
stellt. Verstöße werden bei dem Bevollmäch¬
tigten für den Nahverkehr angezeigt.

. FZ Veenhusen . Fußballspiele der HI.
Am Sonntag wurde das Fußballspiel zwischen
der HJ . -Mannschaft Veenhusen -Warsingsfehn
liegen Neermoor ausgctragen . Das Spiel endete
dsit einem verdienten Siege 5 :2 siir die zusam¬
mengefaßte Mannschaft Veenhusen -Warsingsfehn.

Guter Stand aller FeldsrWe
HolländischeLandarbeiter im Reiderland

FZ Die das Wachstum fördernde Witterung
der letzten Wochen hat Wunder bewirkt . Alle
Feld - und Gartcnfrüchte stehen prächtig.
Es ist nicht nur für den Landmann , sondern
auch für den Städter eine Freude , über die
Felder zu gehen . Bei anhaltender günstiger
Witterung ist mit einer guten Ernte zu rechnen.
Auch die Pflanzarbeiten konnten zu keinem
Zeitpunkt besser oorgenommen werden . Die
Frühkartoffeln können teilweise schon angehäu¬
felt werden . Der Bohnenanbau hat im Reider-
lande in diesem Jahre noch zugenommen.

Die Wiesen und Weiden haben einen guten
Grasbestand aufzuweisen . Die höher gelegenen
Weiden haben sich nach der längeren Trocken¬
zeit erholt . Die Wiesen versprechen « ine reiche
Heuernte , die bestimmt bester als im vergange¬
nen Jahre sein wird.

Auch die Obstbäume und -sträucher berech¬
tigen zu schönen Erwartungen . Kirschen,
Stachel - und Johannisbeeren zeigen einen rei¬
chen Fruchtbchang . Wenn der Zucker auch
knapp ist, darf keine Frucht umkommen . Gege¬
benenfalls muß dafür gesorgt werden , daß die
Früchts zum Versand in eine Konservenfabrik
gelangen.

Der Mangel an geeigneten Arbei¬
tern auf dem Lande , der schon zu Besorg¬
nisten Anlassen gab , macht sich heute nicht mehr
so stark bemerkbar . Im Reiderlande sind jetzt
schon viele Landarbeiter aus Holland tätig.
Täglich sieht man in Weener holländische Ar¬
beiter zur Arbeitsamtsnebenstelle fahren , um
sich um Arbeit in Deutschland zu bemühen . Den
stärksten Anfall in der Erbsen - , Bohnen - und
Getreideerntezeit werden aber auch sie nicht be¬
wältigen können , so daß der Hilfsdienst der
Gliederungen und der Stadtbeoölkerung auch in
diesem Jahre nicht entbehrt weiden kann.

Von den Milchleistungsausschüssen
der Kreisbauernschaft und der Molkereien wird
eine strenge Ueberprüsung darüber durch¬
geführt , ob der Bauer die anfallende Milch
auch zur Ablieferung bringt . Wer nach Ansicht
der Ausschüsse mehr Milch abliefern könnte,
wird nach dem Verbleib der angefallenen
Milchmenege , die doch erfaßt wird , gefragt . So
wird vermieden , daß größere Mengen verfüt¬
tert werden . Im allgemeinen muß gesagt wer¬
den , daß der Bauer die Milch bis auf die Liter,
die er dringend zur Aufzucht der Kälber be¬
nötigt , für die Buttergcwinnung zur Ver¬
fügung stellt.

FZ Jheringsfehn . Sträfliches Tun. Wie
man hört , sind in letzter Zeit von den Gräbern
unseres Friedhofes öfters Blumen entwendet
worden . Da einige von diesen gekennzeichnet
waren , wird cs möglich fein , die Täter zu ent¬
decken, so daß Anzeige erstattet werden kann.

FZ Jheringsfehn . Gut besuchte Ton¬
filmveranstaltung. Bei der Auffüh¬
rung des Tonfilms „Spaßvögel " im Saale von
Bohle Janßen fanden sich über 300 Besucher
ein . Der Film fand allgemein guten Anklang.
Obwohl der Film für Jugendliche unter acht¬
zehn Jahren nicht zugelasten war , fanden sich
doch noch solche ein . So mußten bei dieser
Veranstaltung wieder einige Jugendliche vom
Gendarmeriewachtmeister des Saales verwiesen
werden . — Wie wir hören , kommt in vierzehn
Tagen ein Film zur Aufführung , der für
Jugendliche zugelasten ist.

FZ Jheringsfehn . Mehr Vorsicht im
Verkehr ! . Es kann auf den Straßen in
unserer Gemeinde häufig beobachtet werden,
daß unbespannte Fuhrwerke auf der linken
Fahrbahnseite abgestellt werden . Es sei darauf
hingewiesen , daß eine Abstellung von Fuhrwer¬
ken nicht zulässig ist. Abgesehen davon , daß es
gegenüber den übrigen Verkehrsteilnehmern
eine Rücksichtslosigkeit ist. werden diese auch un¬
nötigen Gefahren ausgefetzt.

Goldene Hochzeit in Remels
FZ In seltener Rüstigkeit konnten die Ehe¬

leute Oberpostschaffner a . D . Earrelt I . Gar¬
rels und seine Ehefrau Amkc , geborene Gar¬
rels , in Remels das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen . Da die beiden Alten , die
aus Remels stammen und alten Uvlengener
Familien angchören , weit über die Grenzen
unseres Heimatdorfes hinaus bekannt sind,
wurden ihnen zu ihrem Ehrentage von allen
Seiten die herzlichsten Glückwünsche darge¬
bracht . Die Schulkinder erfreuten sie durch
einiae Lieder . Vertreter der Ostiriesischen
Sparkaste und der Vcrwaltuna der Reichspost
iiberbrachten persönlich ihre Glückwünsche . Die
Berufskameraden und auch der Schiitzenvercin
Uplengen überreichten ihrem Senior ein be¬
sonderes Geschenk. Von dem Bürgermeister der
Gemeinde wurde den beiden eine Urkunde der
Staatsregierung mit den besten Wünschen aus¬
gehändigt . Doch am größten war die Freude,
als das Glückwunschschreiben de 's
Führers eintraf . '

Die beiden Alten haben ein arbeitsreiches,
gesegnetes Leben hinter sich . Vor fünfzig Jah¬
ren erwarben sic die Stelle , auf der sie jetzt

»och wohnen . Von den sechs Kindern , die
ihnen geschenkt wurden , leben noch vier . Die
beiden Söhne sind Weltkriegsteilnehmer , und
einer steht auch jetzt wieder im Dienste des
Vaterlandes . Vor vierzehn Jahren trat der
Jubilar in den Ruhestand , nachdem er 46 Jahre
lang seinen Dienst bei der Reichspost ver¬
sehen und vorübergehend im Weltkriege vertre¬
tungsweise die Verwaltung der Poststelle Re¬
mels übernahm . Nach seiner Versetzung in den
Ruhestand übernahm Garrelts die Verwaltung
der Zweigestelle Remels der O st f r i e s i s ch e n
Sparkasse, die er noch heute inne bat.
Nebenher ist er Tag für Tag noch in der Land¬
wirtschaft tätig . Es muß besonders Hervorge¬
haben werden , daß er als 78jährigcr in dickem
Frühjahr allein noch seinen Tors gegraben hat.

Schon in jungen Jahren trat Garrelts nach
alter Uplengener Sitte in den Uvlengener
Schiitzenvercin ein . Seit Jahren ist er
das älteste Mitglied . Im kommenden wird er
sechzig Jahre dem Verein anqehören . und er
hat sich stets für dessen Bestrebungen eingesetzt.

Die .beiden Alten sind von selteirer geistiger
Frische . Viel wissen sie aus alter Zeit zu er¬
zählen , und mancher Uplengener bat sich bei
Oma Garrelts über alte einheimische Familien
sichere Auskunft geholt . Die Jubilarin steht
noch allein dem gesamten Haushalt vor und
macht alle Arbeiten . Man sieht cs den beiden
wahrlich nicht an , daß sie schon ein so langes,
arbeitsreicher Leben hinter sich haben . Möge
ihnen weiterhin ein gesegneter und froher
Feierabend beschieden kein!

FZ Holtland . Hochbetagte Krieger-
mutter. Am Freitag kann Witwe Johanna
Tamminga , geborene Jürgens , ihren 82. Ge¬
burtstag feiern . Sie wurde am 7. Juni 1858
in Siebestock geboren . Des Lebens Härten und
Mühen hat sie in reichem Maße erfahren . Der
eisten Ehe war eine Tochter beschieden , die im
jugendlichen Alter starb . Bald darauf verschied
auch ihr Ehemann . Einige . Jahre später hei¬
ratete sie den Bruder ihres verstorbenen Ehe¬
mannes . Aus der zweiten Ehe ging ein Sohn
hervor . Dieser einzige Sohn gab im Welt¬
kriege sein Leben fürs Vaterland . Einige
Jahre darauf segnete auch der zweite Mann das
Zeitliche . Von da an ging ihr Weg allein durchs
Leben . Ihren Lebensabend verbringt sie in
stiller Zurückgezogenheit . An Glückwünschen wird
es der lieben Alten an ihrem Ehrentage aber
gewiß nicht fehlen.

FZ Holtland . Vorbildliche Opfer¬
bereitschaft. Eine überaus große Opfcr-
bercitschaft hat ein Arbeiter gezeigt , der zudem

Stabschef Lutze bei seinem Besuch in Leer Ausnahme : Drockhofs.

Aas Glück über -em Weg
: : Wenn uns jetzt überall die Lose der Reichs¬

lotterie für nationalsozialistische Volkswohlfahrt
angeboten werden , die im Rahmen des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche
Rote Kreuz durchgesührt wird , so handelt es sich
diesmal um eine Lotterie , die ganz besondere
Aufmerksamkeit erfordert . Deshalb lst auch die
Beteiligung an der Kriegshilfswerk -Lotierie
überall sehr stark , wie es im Sinne der Sache
auch sein muß.

Für 50 Pfennig kann man bei den günstigen
Gewinn -Möglichkeiten bis zu eintausend Mark
gewinnen , und das Geld wird sofort ausbezahlt.
Außerdem ist am 31 . August noch eine besonders
Ziehung innerhalb dieser Lotterie für die
jedem Los anhängenden Prämienscheine.

Es gehe daher keiner seinem Glück aus dem
Wege , wenn der Losverkäuser kommt , und unter¬
stütze durch den Kauf der Lose das Kriegs¬
hilfswerk nach besten Kräften.

Ernährer einer sechsköpfigen Familie ist . Bei
der Sammlung des dritten Kriegshilfswerks
des Roten Kreuzes spendete er die Hälfte eines
WochcnlohNcs.

FZ Kiefeld . Vier Söhne Soldat,
Kolonist Hermann Baumann kann sich rühmen,
vier seiner Söhne dem Vaterlands zur Ver¬
fügung gestellt zm haben.

FZ Stiekelkamperfehn . Der Tonfilm-
wagen kommt. In unserem Orte gelangt
am nächsten Donnerstag der Lustspielfilm „Pa¬
radies der Junggesellen " mit Heinz Rühmann
durch die Gaufilmstelle Weser -Ems zur Vor¬
führung . Die neue Wochenschau gibt allen

LZolksgcnosten Gelegenheit , das Kämpfen unse¬
rer Soldaten an der Front näher kennenzuler¬
nen . — Am Nachmittag findet eine Vorfüh¬
rung für die Schuljugend statt.

FZ Nortmoor . Gutes Sammelergeb»
n i s . Am letzten Sonntag erbrachte die Samm¬
lung für das dritte Kriegshilfswerk des Roten
Kreuzes den Betrag von 697 RM . Das Er¬
gebnis überstieg die vorletzte Sammlung um
rund 210 RM.

FZ Ihren . Reichssportwettkampf. Am
letzten Sonntag fand aus dem Sportplatz in
Steenfelderfeld der Reichsjugendwettkampf der
Gefolgschaft 9/381 Jhren -Eroßwolde statt . Die
besten zehn Junggenossen waren : Schnuis , Her¬
mann , 285 Punkte , Kerkhosf , Ahlrich , 266 Punkte,
Sanders . Karl . 254 Punkte . Höweler , Helmut,
243 Punkte Klaaßcn , Sander , 240 Punkte,
Meper . Diedrich , 232 Punkte , Janssen , Johann,
231 Punkte . Köhler . Riko II . 218 Punkte . Platte,
Jan . 202 Punkte , Rodenbäck , 2be . 191 Punkte.
Die Durchschnittspunktzahl beträgt 236 Punkte.
Die zehn ausgezeichneten Jungqenossen werden
die Gefolgschaft am Bannsporttag vertreten.

Wir verdunkeln von 21 .37 Uhr bis 5 .09 Uhr

FZ Collinghorst . Der Tonfilmwagen
im Ort. Am 1. Juni zeigte die Eäusilmstelle
im Diekmannschen Saale den lustigen Film
„Das Paradies der Junggesellen "

. Die Vor¬
führung war sehr gut besucht . Mit großer Auf¬
merksamkeit wurde insbesonders die neue
Wochenschau betrachtet.

FZ Collinghorst . Auch die Schelle des
Gemeindedieners ab geliefert. Am
Sonnabend holte die Leerer Hitler -Jugend mit
einem Lastwagen die Altstoffe von der hieben
Sammelstclle ( Gemeindebüro ) . Unter der g

' ' en
Menge befand sich auch die Schelle , mit der der
Eemeindcdiener jahrelang seinen Dienst ver¬
sehen hatte.

FZ Collinghorst . Noch mehr als letztes
Mal! Die Sammlung für das Rote Kreuz
hatte in unserem Ortsgruppenbereich wieder
einen großen Erfolg . In einigen Bezirken
wurde sogar die letzte Lbertroffen.

Pspenbui ' z
FZ Der Obst - und Eartenbauverein begann

mit der dritten Obstbaumbespritzung . Viele
Schädlinge und Krankheitserreger sind jetzt am
leichtesten zu treffen . Wer wirklich gutes Obst
ernten will . muß alljährlich drei
Spritzungen durchführen . Erstmalig werden
in diesem Jahre auch Fanggürtel aus Well¬
pappe angelegt.

FZ Reichssportwcttkamps der Jugend . Sonn¬
abend und Sonntag fanden im schönen Stadion
die Reichssportwettkämpfe statt . Der erstere
Tag war Pimpfen und Jungmädeln Vorbehal¬
ten , während am Sonntagvormittag HI . und
VDM . ihre Wettkämpfe austrugen . Beteili¬
gung und Leistung waren gut . Heute (Diens¬
tag ) abend findet die Siegerehrung statt.

FZ Kleinviehmarktpreise am letzten Sonn»
abend . Der Handel war anfangs flott,
später abflaucnd . Der Eesamtauftrieb betrug
549 Tiere , davon 524 Ferkel , sechzehn Läu,er,
zwei Schafe und sieben Lämmer . Ferkel kosteten
(4—5 Wochen alt ) 10—13 RM ., (5—6 Wochen
alt ) 13- 16 NM .. (6- 8 Wochen alt ) 16—21
Reichsmark . Läufer 30—38 RM .. Schafs 30—55
Reichsmark , Lämmer 15—18 RM . Der nächst»
Kleinviehmarkt findet am 8. Juni auf
dem Obenende statt.

Fr Aschendors. Zuteilung von Reis¬
flocken. Mit Beginn der neuen Zuteilung
ab 3. Juni können bis auf weiteres auf die
mit einem Kreuz gekennzeichneten Abschnitte
der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs
Jahren statt der Kindernährmittel je 125
Gramm Reisflocken und auf die Abschnitt»



R 21 An- N 22 - er Nährmcktelkarte se 25
Gramm Reisflocken wahlweise bezogen werden.

F ! Aschendorf . Impfung wird wie¬
derholt. Wie das Staatliche Gesundheits¬
amt festgestellt hat , ist ein Teil des in der
vergangenen Woche benutzten Impfstoffes un¬
wirksam gewesen , so dag die Impfung in einigen
Ortschaften des Kreises wiederholt werden mutz.
Es ist erforderlich, bei der festgesetzten Nach¬
schau eine Nachimpfung der Säuglinge und
Kleinkinder vorzunehmen.

H u f i 6,
Unfall durch scheuendes Pferd

Fr Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich
gestern morgen bei der Brücke in der Hassen-
burgerstrahe. Das Pferd eines Gespannes
scheute und ging durch . Das Gespann wurde
aber schon nach kurzer Zeit dadurch angehaltrn,
datz es gegen einen Laternenpfahl jagte. Ein
alter Mann , der sich auf dem Wagen während
der rasenden Fahrt zu halten versuchte , wurde
auf die Straße geschleudert und blieb schwer
verletzt liegen. Er wurde sofort in das städ¬
tische Krankenhaus gebracht, wo der Arzt das
zerschmetterte Bein oberhalb des Knies
abnehmen muhte. Der Zustand des Verunglück¬
ten ist infolge seines hohen Alters ernst.

M Personalnotizen . Der Eerichtsassessor
Dr . Lampen aus Wittrup (Kreis Lingen) ist
als Amtsgerichtsrat an das Amtsgericht in
Aurich versetzt worden. — Staatsanwalt Suse-
mihl ist von hier nach der Staatsanwaltschaft
Hannover abgeordnet worden. — AssessorHill-
richs wurde der Staatsanwaltschaft Aurich zu¬
geteilt.

Fr Boekzetrlersehn. Fensterscheiben
« ingeworfen. Mehrere Jugendliche unserer
Gemeinde leisteten sich einen teuren und recht
zweifelbaften Spatz . Sie haben sämtliche
Fensterscheiben des leerstehenden Gemeinde¬
hauses am Schwarzen Weg eingeschlagen . Die
Täter sind bekannt und sollen sich bereiterklärt
haben, den angerichteten Schaden zu ersetzen.
Es kann nicht genügend auf das Verwerflich«
dieses Treibens hingewicsen werden. Die
Eltern und Erziehungsberechtigten müssen heute
mehr denn je auf ihre Kinder einwirken, da¬
mit sich solche Fälle nicht ' wiederholen.

krenr
Alter Mann vermißt

Ff Seit einigen Tagen wird der über siebzig
Jahre alte Johann Vollr^th Peters Janssen,
am Schlltzenplatz . vermisst . Janssen, der einen
Pferdetransport zum Rheinland bringen sollte,
ist dort auch gut angekommen. Auch einen
Transport , den er wieder mit zurückbringen
sollte , hat er dort richtig verladen und zum
Versand gebrächt . Der Pferdetransport ist hier
nun gut angekommen , doch von Janssen fehlt
jede Spur . In dem Waggon fand man leinen
Rucksack mit Lebensmitteln . Ob Janssen unter¬
wegs ausgestiegen ist und den Zug verpatzt hat
oder ob er einem Unglücksfall zum Opfer ge¬
fallen ist. müssen die weiteren Ermittlungen
ergeben.

o f 6 « n
M Verschrottung der Eisengitter. Wie der

Friedhofsausschutzunserer Stadt mitteilt , sollen
demnächst sämtliche Eisengitter auf dem
Friedhos entfernt werden.

Fr Zahlreiche Badclustige konnte man am
Montagnachmittag bei den Badestellen am
Moor tief beobachten . Trotz des keineswegs
warmen Wetters schien es ihnen im Wasser
recht gut zu gefallen. Wie sie versicherten , war
die Wasserwärme bedeutend höher als die der
Luft.

O Norderney. Beide Beine gebrochen.
Ein schwerer Unfall ereignete sich auf einer
hiesigen Baustelle. Ein aus Bayern stammender
Arbeiter y^ let beim Nachfüllen der Beton-
Mischmaschine unter den mit Betonmasse ge-
füllten Kasten , wobei ihm beide Beine gebrochen
wurden. Der Bedauernswerte wurde in das
hiesige Krankenhaus eingeliefert.

Fr Schleen . Mit dem Futz in der Hack¬
maschine. Der landwirtschaftliche Gehilfe
eines Bauern geriet mit dem Futz in eine Hack¬
maschine . Er zog sich hierbei schwere Verletzun¬
gen zu und mutzte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

«» '.

Unter dem tzoheilsadler
RS . -gr »»enIchasI und Deutsche » Fruueuwerk, Ort»,

»r»pP« Leer -Am D»ck. Heut, - abend 20.80 Uhl Be¬
sprechung bei Wllbbe Schaa . Zu erlcheinen haben alle
Oit -abtetlungs,, Block- und Zellensrauenschastsleiterinnen.

Reitersturm 5/188 Irupp Leer uud NSRU.-Reiter. An¬
treten am Mittwoch um 20 Uhr bei der Reitschule , Leer.

HI . , Kesolgschoft 5/181, Loga . Am Dienstag treten
sämtliche Iunggenossen des Standorte» Loga lauher -denen
der Sportkomeradschast ) um 28 Uhr zum Dienst auf dem
Schulhof in Loga an . Die Sportlameradschaft findet sich
um 20 Uhr mit Sportzeug auf dem Sportplatz «in.

HI .-Sesolgschast S, Logo fSchar 1, Logabirum) . An-
treten in tadelloser Kluft zum Appell auf dem Schul¬
hofe in Logabirum

HI . , Sesolgschaft t/ZSI , Heisfelde -Leer . Heute abend
tritt die Feuerwehrschar zum Dienst an. Am Mittwoch
finden sich die Scharen Leer tWever) und Heisfeld « fd«
Ruhr) um 2Ü Uhr bei Barkei ein

HI„ geuerwehr Leer . Heute ist um 20 Uhr bei der
Vfterstegschule Dienst angesetzl.

DI . , gansarenzug Leer 1S>. Antret«-, am Mittwoch
um 15 Uhr beim neuen HJ .-Heim fFuszballspieler in
ll -bungszeugs

IM .-Gr»pp 2/18l slbs. Antreten am Mittwoch um 15
Uhr in tadelloser Kluft beim HI -Heim zu einem kurzen
Appell.

SM. , Gruppe 1/181 sS. Seekampf . Antreten am Mitt¬
woch um 15 Uhr in ta»slloser Dienstkleidung zu einem
wichtig «» Sonderappell beim Lyzeum,

) ( Hannover. „Sie ließ sich nicht er-
schütter n"

. „Der Treuhänder der Arbeit kann
mich auch nicht erschüttern", hatte ein zwanzig¬
jähriges Mädchen dem Vertreter der Fabrik er¬
widert, als dieser sie darauf hinwies, datz man
gegen sie vorgehen würde, weil sie von 34 Ar¬
beitstagen 21 versäumt hatte und schlietzlich
ohne Grund ganz ferngeblieben war . Das
Gericht verurteilte sie zu vier Monaten Ge¬
fängnis.

) ( Hannover. Ungetreuer Verwalter.
Das Sondergericht verurteilte den aus Bremen
stammenden 41jährigen Otto Freisewinkel zu
einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren und
dessen Helfershelfer Nordbruch, gleichfalls aus
Bremen, zu einer dreijährigen Zuchthausstrafe.
F . war auf einer Baustelle im Harz mit der
Lagerführung betraut , die in erster Linie darin
bestand, die Küche zu verwalten und Lebens¬
mittel für seine dreihundert Kameraden heran¬
zuschaffen . Er verprahte größere Mengen Le¬
bensmittel in einer geradezu unglaublichen
Art und schanzte seinen Bekannten und Ver¬
wandten gleichfalls erhebliche Bestände zu. N.
begünstigte die Taten.

) ( Goslar . Ob stHaltung lohnend. Wie
wertvoll der Obstbau nicht allein im Interesse
der Volksernährung , sondern auch in wirtschaft¬
licher Beziehung ist , dürfte daraus hervoraehen,
datz die etwa sechs Kilometer lange, an beiden
Seiten mit Obstbäumen bepflanzte Landstraße
Goslar —Jerstedt im letzten Herbst über 36 000
Mark an Obst eingebracht hat.

) ( Verden. Eewaltverbrechen ge¬
sühnt. Vor dem Sondergericht Hannover, das
in Verden tagte , hatte sich der dreißigjährige
Hugo John wegen zahlreicher Eewaltverbre»
chcn zu verantworten . Im Jahre 1932 wurde
er erstmalig wegen Hehlerei und unbefugten
Waffenbesitzes verurteilt , dann trat seine ver¬
brecherische Neigung immer mehr zutage. In
dem jetzigen Verfahren wurde dem Angeklagten
zur Last gelegt in den Jahren 1938—39 in
Sittensen , Scheeßel , Rotenburg . Lauenbrück,
Hoya, Verden, Bassum und anderen Orten durch
insgesamt 32 selbständige Handlungen in fünf

Fällen Raubüberfälle unter Bedrohung mit
einer Schußwaffe ausgeführt , in einem Fall-
einen Raubüberfall vorgenommen, mit der Pi¬
stole geschossen und einen Menschen verletzt zu
haben, ferner in elf Fällen einen vollenoeten
und in fünfzehn Fällen einen versuchten Ein-
bruchsdiobstahl ausgeführt zu haben. Nach ein-
ehender Beweisaufnahme verurteilte das Son-
ergericht den Angeklagten am dritten Verhand-

lungstage wegen Verbrechens nach ß 1 Absatz 1
der Verordnung gegen Gewaltverbrecher vom
5. Dezember 1939 fünfmal zum Tode.

j ( Bleckede. Leichtsinniger Raucher.
Die , Polizei nahm einen Mann fest, der in der
Betrunkenheit einen Waldbrand verursachte. Der
Zecher hatte sich mit einer brennenden Zigarre
hinter einen Busch gelegt, um seinen Rausch
auszuschlafen. Dabei war ein Waldbrand ent¬
standen, der glücklicherweise nur geringen Scha¬
den anrichtete.

) ( Hoyer. Lachse im Wattenmeer. Ein
ischer in Ierpstedt fing mit dem Netz einen
achs von 22 Kilogramm Gewicht . Der gewal¬

tige Fisch wurde aus der Fischauktion in Esbjerg
zu einem ahnsehnlichen Betrag verkauft.

) ( Schweinebrück . Gemeine Tat. Ein
Bauer machte die Wahrnehmung, datz man einer
seiner Katzen beide Augen ausgestochen hatte,
so datz man das Tier schnell von seiner Qual
erlösen mutzte . Es wäre zu wünschen , datz solche
Gesellen gefaßt ^und exemplarisch bestraft wür¬
den.

) ( Borghorst. Endlich ein Erbe. 120
Jahre hindurch gab es auf dem Hose Eroh-
Lefert- Kindermann . gewöhnlich als Hof Geisner
bezeichnet , keinen männlichen Erben . Jetzt end¬
lich wurde den Eheleuten Gustav Tiemann auf
diesem Hofe ein Junge geboren.

) ( Esten . Waldbrand. Die Wehr war
wegen eines in den Waldbeständen in Sandloh
ausgebrochencn Feuers telephonisch gerufen
worden. Mit der Spritze vermochte sie wegen
Wassermangels nichts auszurichten: sie konnte
aber durch eifrige Arbeit mit dem Spaten die
Gefahr bannen und das Feuer bckämvlen. so
datz kein großer Schaden entstand.

TuS . -Aurich — Marine Leer 1 :4
Fr Der zuständige Staffelleiter hatte dem

Wunsch der Marinesportler entsprochen und doch
noch ein Verbandsspiel angesetzt . Da jedoch der
eigene Platz nicht zur Verfügung stand und Ger¬
mania Leer ihren Platz selbst benötigte, erklärte
sich die Marinemannschaft bereit, auch das Rück¬
spiel gegen Aurich auf dem Ellernfeld
auszutragen.

Die Marine hatte eine starke Mannschaft zur
Stelle . Aber auch die Auricher stellten eine tüch¬
tige Vertretung . Mit den ersten 15 Minuten
lam der Sturm der Marine von der Läuferreihe
gut unterstützt, besser ins Spiel . Bei einem Ge¬
dränge im Auricher Strafraum schoß Hensschen
das erste Tor . Ein schöner Schutz von Schneide¬
reit kaust gegen die Latte. Die Marine ist über¬
legen . Wiederum ist es Hensschen . der das zweite
Tor schießt . Dann kommt es zu einem offenen
Spiel . Aurich wird besser , holt ein Tor auf.
Aber noch vor der Pause wird eine Ecke von
der Marin ? verwandelt.

Nach dem Seitenwechsel bat Aurich die bessere
Seite . Der Linksaußen Aurichs fällt immer
wieder aus durch tadellose Flanken. Auch der
linke Lauter Aurichs überragt . 20 Minuten lang
kalt der Druck Aurickis an. Kegen Schluß ist die
Marine die bessere Mannschaft. Ein Abpreller
Hinnenbergs wird zum vierten Tor verwandelt.

Die Marine spielte mit Wolf. Lippe. Dreck¬
meyer. Hecht . Schneidereit Eolwalczek. Klimme.
Ueberberg. Hensschen (H . gekört auf den Rechts¬
außen !) . Hinnenberg . Dlugosch.

Vorschlußrunde der HJ . -Sviele.
In der Reibe der Bann - Auswahlspiele der

Hitler - Jugend wurde am Sonntaa innerha ' b
des Gebietes Nordsee die Vorschlußrundedurch-
gesübrt. In Bremen gewann Bremen gegen
Wilhelmshaven mit 3 : 1 ( 1 :0) und Osnabrück
schlua Rotenburg ^Nerden mit 7 :3 (4 :0) . In
der Schlußrunde sieben nunmehr noch die bei¬
den Mannschaften von Bremen und Osnabrück,
zwischen denen ein heißer Kampf zu erwarten

Fußball
Die Freundschaftsspiele innerhalb

des Sportbereiches Niedersachlen erbrachten
einige nette Ergebnisse. 0 5 Wilhelms¬
haven weilte als East am Sonnabend bei
Arminia Hannover und gewann llar

lmit 3 :0 (1 :0) durch Tore von Hesse, Lorenz
und Boruffka, aber tags daraus spielten die
Jadestädter gegen Eintracht Braun»
schweig reichlich unglücklich und unterlagen
nach einer 3 : 1-Pauseniührung durch die Tore
Vorufskas zum Schluß noch mit 4 :3 knapp und
unglücklich . In Bremen spielte am Sonn¬
abend der SV . Werder den Bremer
Sportverein um die .Hansa - Kogge " mit
6 :0 ( 1 :0) überraschend in Grund und Boden,
und in Hannover gab es einen verdienten,
wenn auch nur knappen 3 :2- Sieg non
Schinkel 04 über 07 Linden Bei der Paule
stand die Partie 2 :2 . In einem Jubiläums¬
spiel mutzte Werder Hannover durch Arminia
eine knappe 2 :3-Niederlage KInnebmen und
TuS . 74 Linden unterlag auf eigenem
Platz gegen Hannover 96 glatt mit 0 :4
(0 : l ) . In Osnabrück trat der Sviclverein 16
auf den SC . Ohrbeck , dem er nur ein mageres
4 :4 - Unentschieden «bringen konnte , und lchlirß-
lich holte sich der Bremer Svortverein am
Sonntag einen knappen 2 : l - Erfolg aus der
Iadestadt Wilhelmshaven im Kampf gegen die
BSE . Frisia.

Die Pu n kt e kä m p
'
fe d e r 1 Klasse des

Bezirks Bremen verliefen erwartungsgemäß.
FV . Woltmershausen schlug den VfB. Komet
mit 3 :1 (2 :0) und Hemelingen blieb mit 3 :1
(2 :0) über die Bremer Sportfreunde siegreich.
Am Sonnabend schon unterlag NDL. gegen
Tura mit 1 :4 (1 :2) , also nehmen nunmehr He¬
melingen und Tura die aussichtsreichsten Po¬
sitionen in der ersten Spielklasse rin.

Schichwettkampf Hannovcr- Hamburg-Bremen

In Anwesenheit der Gauschützenfiihrer Ver
Gaue Nordmark, Niedersachlen und Nordsee
des Deutschen Schützen -Verbandes wurde am
Sonntag auf den Ständen der Bremer Schüt¬
zengilde der große Städtekampf zwischen Han¬
nover-Bremen und Hamburg Im Schießen aus¬
getragen. der mit einem Siege der hannover¬
schen Mannschaft endete. Hannover erzieiie
mit dem Wehrmanngewehr 2 360 Ringe und
mit dem Scheibengewehr 2 349 Ringe , allo
insgesamt 4 909 Ringe , und blieb damit über¬
legener Sieger . Bremen stand mit insgesamt
4 567 Ringen an zweiter Stelle vor Hamburg
mit 4 226 Ringen.

km6en
FI Staatsexamen bestanden, Hans Dirks,

Sohn des Telegrapheninspektors 2 . Dirks, be¬
stand an der Universität in Leipzig das medi¬
zinische Staatsexamen mit Auszeichnung. Gleich¬
zeitig promovierte er zum Doktor der Medizin
mit dem Prädikat magna cum laude.

Fr Bel der Arbeit verunglückt. Am Montag
ereignete sich bei einer Werft ein bedauerliches
Unglück . Der Heizer Klaas de Vries aus
Uphusen, der an einem Kessel beschäftigt
war . erlitt schwere Verbrühungen am Kops und
an den Händen. Er wurde sofort in ein Kran¬
kenhaus eingeliefert und konnte später in seine
Wohnung gebracht werden.

FI Bor dem Ertrinken bewahrt. Beim
Schützenhof fiel ein etwa fünfjähriges Mäd¬
chen wahrend des Spiels von der Gänsebrücke
ins Hinter Tief. Das Kind wäre sicher er¬
trunken, wenn nicht der Schüler R . . von der
Oberschule für Jungen , ihm sofort nachgesprun-
gen wäre und es ans Land gebracht hätte . R.
befand sich mit einem kleinen Ruderboot in der
Nähe und hatte das Unglück zufällig beobachtet.

FI Zwei Hochbetagte. Wir können
wieder zwei bejahrten Einwohnerinnen unserer
Stadt Geburtstagswünsche übermitteln . Fräu¬

lein Josephine Prinz. Straße der SA . 4.
wird 86 Jahre alt Sie ist noch sehr rüstig
und lebt seit langem für sich allein . Fräulein
Hermine Janssen. Philosophenweg 88.
vollendetegestern ihr 84 Lebensjahr . Fünfzehn¬
jährig kam sie von Pewsum, ihrem Geburtsort,
nach Emden und hat seither ihr ganzes Leben
hier verbracht.

Fr Hundert Reichsmark gewonnen. In
einer Gaststätte zog ein junger Mann dieser
Tage in der R e i ch s st r a ß e n l o t t e r i e ein
Gewinnlos von 100 NM.

W Stapellaus . Bei der Werft von
Schulte und Bruns lief gestern das Mo¬
torschiff „Kurt Sandkamp" vom Stapel . Das
Schiff hat eine Ladefähigkeit von 350 Tonnen
und wird angetrieben von einem 200 -NS .»
Motor . Es ist der letzte Neubau einer Auf¬
tragsserie von vier Schiffen, von denen, drei
bereits in Fahrt sind . Auch dieses Schiff ist
für auswärtige Rechnung bestellt.

Fr Kind ins Wasser gefallen. Nom Tode des
Ertrinkens gerettet wurde am Sonnabendmittag
ein etwa fünfjähriges Kind, das beim Spiel an
der Boltentorbriicke in den Kanal stürzte. Ein
Schiffer, der sich mit seinem Schiff in der Nähe
der Unfallstelle befand, konnte das Kind fassen
und es retten.

Sportler mit dem Rlttertteuz
Wieder ist ein deutscher Sportler vom Füh»

rer und Obersten Befehlshaber mit dem Ritter,
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnetworden.
Der zweifacheOlympiasieger im Turnen,
Oberleutnant Alfred Schwarzmann,
Kiompanieführer in einem Fallschirmjäger-Re¬
giment, hat beim Unternehmen in Nordholland
mit seiner Kompanie die Schlüsselstellung an
der Küste von Katwyk trotz schärfsten Wider¬
standes genommen und gehalten und wurde im
Verlaus des Kampfes schwer verwundet. Für
diese tapfere Tat wurde der erfolgreiche deutsche
Sportsmann mit der höchsten Kriegsauszeich¬
nung belohnt. Nach Oberleutnant Meißner,
der gleichfalls zu den Fallschirmjäger-Truppen
gehört, Hauptmann Zierach und Hauptmann
Altmann ist Oberleutnant Schwarzmann der
vierte aus der großen deutschen Sportgemeinde,
dem das Ritterkreuz verliehen wurde.

7:5 gewannen unsere Schützen . ' * -
Vom Schießländerkampf Italien-

Deutschland in Neapel liegt jetzt das
genaue Ergebnis mit der Einzelwertung vor.
Die Begegnung endete nicht wie ursprünglich
gemeldet gleichauf, vielmehr siegten die deut¬
schen Schützen im Gesamtergebnis mit 7 :5, da
in den einzelnen Waisen und Anschlagsartcn
jeweils Mannschaften und Etnzelschützen als
einzelner Wettbewerb aewertet werden. Die
deutschen Kleinkalibersckützengaben dabei den
Ausschlag , sie gewannen in allen drei An¬
schlagsarten, stehend liegend und kniend
allein sechs Punkte , und den siebenten holte
unsere Mannschaft mit der Scheibenpistole her¬
aus . Italien war dagegen mit dem Armee-
qewehr und der Cchnellfeuerpistöle nicht zu
schlagen und stellte auch noch mit der Scheiben¬
pistole den Einzelsieger.

44V Yard« in 48,9 Sekunden
Wie in jedem Jahr , so haben auch diesmal

wieder die im sonnigen Kalifornien beheima¬
teten amerikanischen Leichtathleten früh¬
zeitig ihre Höchstform erreicht. Diesmal traf
sich die Spitzenklasse in San Franziska,
wo Orr die 440 -Yards -Strecke in der hervor¬
ragenden Zeit von 46,9 Sekunden durchlief.
Auf 400 Meter umgerechnet , würde sich eine
mittlere Zeit von 46,5 Sekunden ergeben. Har-
bigs Weltrekord steht zum Vergleich auf 46 Se¬
kunden . Der riesige Wurfathlet Stanley An¬
derson gewann das Kugelstoßen mit 16,06 Meter
und wurde im Diskuswerfen mit 48 .55 Meter
Zweiter hinter dem Sieger Harris mit 50 .74
Meter . Weitere bemerkenswerte Ergebnisse
sind : 880 Yards Dale 1.52,6 : 1 Meile Zampe-
rini 4 :1l,6 : Weitsprung Robinson 7 .63 Meter:
Stabhochsprung Dills 4,34 Meter : Hochsprung
Wilson 2,06 Meter : Speerwurf Brown 64.73
Meter.

Kurz - aber wichtig
Im Vorschlußrundenspiel zur Deutschen

Hockeymeisterschaft siegte am Sonntag
der BSV . 92 über den Uhlenhorster HE. mit
7 .3 (3 :0) . Die Schlußrunden der Männer und
Frauen werden am 9 . Juni aus dem Reichs-
sportseld ausgetragen . 2m Endivie! der Män¬
ner stehen der Titelverteidiger TV. 57 Sachsen¬
bausen und BSV . 92

In den Ausscheidungsrunden zur Deut¬
schen Handballmeistcrsckiaft besiegte
am Sonntag der VfB . Königsberg den TV.
Neufahrwassex mit 11 :8 : in Stettin schlug der
ATD. zu Berlin mit 1l :2 die RSG . Stettin,
und in Breslau triumpkierten die Leipziger
Sportfreunde mit 8 :4 über den LSD . Reinecke
Brieg.

Die süddeutsche R i n g e r st a s f e l hat aus
ihrer Italic n reise den zweiten Kamps in
Ascoli Piceno mit 4 :3 Punkten gewonnen. '

Sieger des Berufsringer - Tur¬
niers. das in Berlin erstmalig nach den
neuen Bestimmungen als Kurzturnier durch-
geführt wurde, wurde, wie erwartet , im
Schwergewicht Hans Schwarz.

Im Leichtathlerik - Hochschulkampf
zwischen Halle und Jena siegten in der Saals¬
stadt am Sonntag die Studenten von Halle mit
10 550 .3 gegen 9305 5 Punkte der Tbüringer , die
bei den Frauen mit 500 gegen 467 Punkte dr»
Sieger stellten.

Der 7 . Reichswettkamps der Moto r-
H I . findet vom 28. Juni bis 1 Juli in Gos¬
lar als einzige kraftsahrsportli-che Veranstal¬
tung des Kriegsjahres 1940 statt. Korvsfübrer
Hühnlein als Schirmherr bat neben dem Wan¬
derpreis für die siegreiche Mannschaft noch zwei
Sonderpreise für den Reichswettkampf gestiftet.

Die Hoppegartener Rennen boten
am Sonntag sportliche Leckerbissen . 2m Kisas-
zony -Rennen feierte Schwarzgold einen
eindrucksvollen Sieg vor Nowa die sich mit
sechs Längen geschlagen bekennen mußte. Int
Jubiläumspreis über 2200 Meter gab es einen
harten Kampf zwischen Urgandn und Octavia-
nus . den schließlichOrgandy um einen Koos
für Och entschied.

Fußball im Reich
Ostpreußen

Städtespiel : Danzig — Elbing 1 :3 ( 1 :0)
Berlin/Brandenburg

VsB. Pankow — Minerva 93
Hertha/VSE . Stern 89
Eintracht Miersdorf — Lufthansa
Adlershofer BE . - Vlauweiß
Hertha/Union 03 - SV . 1892

"
Elektra — Fritz Werner AE.
Spayjmuer SV . — Siemens
Wacker 04 — Luftwaifen SV.
Brandenburg 05 — Deutsche Bank

Sachsen
Polizei Chemnitz — Tura 99 Leipzig
SC . Planitz - 1 . SV . Gera
Tura 99 Leipzig — Polizei SV . Chemnitz
Fortuna Leipzig — SV 05 Dessau
Sportfr . 01 Dresden - VV 08 Meißen
Guts Muts Dresden - Sp . -Vg.
VfB . Leipzig — BC . Hartha

23>
5 :2
0 :4
0 :7
1 :2
3 :1
5 :l>
6 :1
3 :0

5 .S
5 :1
t>:3
3 :S
4 :1
4 :1
14



Bilderbogen der Zeit
Die Maas , ein Schicksalsftrom

Selten hat ein Fluß in der Kriegsgeschichte
eine so grobe Rolle gespielt , eine derart strate¬
gische Bedeutung erhalten und ein solch blutiges
erbittertes Ringen gesehen , als gerade die
Maas , die drei Länder durchfliegt und in jedem
als eine der stärksten natürlichen Verteidigungs¬
stellungen betrachtet worden ist. Die Maas ent¬
springt in Frankreich auf der Hochebene von
Lang res in 410 Meter Meereshöhe fliegt
ungefähr nördlich durch Lothringen , verliert
oberhalb von Neu Chateau, ähnlich wie
die Donau bei Jmmendingcn , im Kalkunter¬
grund gro

'
ge Wassermengen (Perte de la

Meuse ) und ist von der Kreuzung mit dem
Nhein -Marne - Kanal bei Troussy an in
einem Seitenkanal schissbar . In breitem , ge¬
wundenem Tal fliegt sie dann längs St . Mi-
hiel und Verdun weicht südlich der Ar¬
dennen nach Westen aus und durchbricht dieses
Gebirge unterhalb Mezieres in tief einge-
schnittencm Tale.

Bei Givet überschreitet sie die französisch-
belgische Grenze , flieht von Namur an in der
Fortsetzung ihres Nebenflusses Sambre nach
Nordosten und von Lüttich an in breiter
werdendem Tal nach Norde » . Von Maas¬
tricht bis Maesenck bildet sie die belgisch-
luiemburgische Grenze erreicht bei Roer¬
mond holländisches Gebiet und flieht schließ¬
lich . nun ein breiter Fluh geworden , bei Mook
in westlicher Richtung , um durch das Hollandsch-
Dicp endlich ins Meer zu münden . Eigentüm¬
lich ist. dah den Namen Maas auch die Unter¬
laufe der Waal -Merwede ( Oude ) und des Lek
sNieuwe Maas ) führen . Rotterdam wird des¬
halb auch , zu Unrecht , die ..Maasstadt " ge¬
nannt . Die Länge des Fluhlaufes beträgt 925
Kilometer . Als gesällreicher typischer Regen-
sluh hat die Maas eine stark schwankende
Wasserführung und ist deshalb wegen ihrer
häufig auftretendcn starken Hochwasser gefürch¬
tet . Zahlreiche Nebenflüsse strömen ihr zu . be¬
sonders bemerkenswert ist aber das System der
Kanäle , die sie mit anderen Wasserstraßen
verbindet.

Die längs der Maas sich hinziehcyden ' Be¬
festigungen , die schon im Weltkrieg von gröhter
Bedeutung waren , haben auch in diesem Ent¬
scheidungskampf wieder , nachdem sie bedeutend
stärker ausgcbaut und vermehrt wurden . Be¬
deutung erlangt . Sie erstrecken sich im wesent¬
lichen von Süden nach Norden und bestehen aus
einer Reihe von Forts . Batterien und Festun¬
gen. von den zahlreichen Bunkern überhaupt zu
schweigen. Maas - Orte , die auch im Weltkrieg
oft genannt wurden , spielten und spielen
auch diesmal wieder eine Nolle , wir brauchen
nur Verdun . Mezieres (Les Ayvelles ) Namur,
Eedan . Lüttich und Maastricht zu nennen . Für
die neue deutsche Wehrmacht aber ist die Maas
kein besonderes Hindernis mehr , wie der
rasche Einbruch in Belgien , der schnelle Fall
Lüttichs und anderer Forts , vor allem der
Durchbruch durch die Verlängerung der Magi¬
notlinie bei Sedan schon in den ersten Tagen
des deutschen Eegenschlages bewiesen hat.

Die Mauern von Ppern
Wer noch vor zehn Jahren das westslanderische

ln 000 Einwohner zählende Städtchen Ypern,
etwa 00 Kilometer westlich der belgischen In¬
dustriestadt Courtrai gelegen , besuchte , stieß auf
seinem Rundaang immer wieder auf Spuren
der heihen Kämpfe , die im Weltkrieg um diesen
Drt ausgetragen wurden . Bekanntlich ist die
ölte Stadt damals fast vollständig zerstört wor¬
den und wurde nach und nach wieder neu auf¬
gebaut . Nur die gewaltigen Festungswälle , die
der französische Marschall Vauban im Auftrag
Ludwig XIV . vor 250 Jahren errichten lieh,
hielten dem mörderischen Trommelfeuer , das
monatelang auf die Stadt herniederbrauste,
stand.

Die Festungsmauern ^ aben für die deutschen
Truppen während des Weltkrieges eine gradezu
tragische Rolle gespielt . Sie waren mit den da¬
maligen Angriffsmitteln trotz des beispiellosen
Heldenmuts unserer Soldaten einfach nicht
niederzuzwingen . Bereits am 30 . Oktober 1914
begann der rechte Flügel der 6. deutschen Armee
den Angriff auf Ypern , das von starken fran¬
zösischen und englischen Streitkräften verteidigt
wurde . Die ersten Tage brachten den Deutschen
grohe Erfolge , dann wurde mit wechselndem
Glück gekämpft , bi » am 24. November die Offen¬
sive aus Mangel an Munitionsnachschub zum
Stehen kam . . Schließlich erstarrten die Fronten
um Ypern bis zum Juni 1917, wenn auch 1915
einige befestigte Stellungen der Gegner von den
Deutschen eingenommen werden konnten . Ein
erneuter Generalangriff führte zwar im April
1918 zur Einnahme des Kemmelberges südwest¬
lich von Ypern durch deutsche Truppen , erzielte
aber nicht die erwartete Räumung der Stadt.

Das Bollwerk Namur
Nach der stärksten Festung der Welt , als die

Lüttich betrachtet wurde , stellt auch das süd¬
westlich davon gelegene und durch die Maas
verbundene Namur ein „ unbezwingbares"
Bollwerk in der belgischen Verteidigungslinie

D Dat sllnt nu hunnertdartig Jaar her . In
mcnnig Gewesten van Oostfreesland sach dat
recht rusig ut ; de nare Franzosentied harr aller¬
hand Unsekerheid un llnrüst mit sück krocht , un
menningeen dorch , as Napoljon dat Rowe » in ' t
groote bedrisst , dann doon ' t wi dat in ' t lüttje,
wat hum recht is , is uns billig . Vesünners
slimm gung dat der an de hollandse Erens her,
so um Stapelmoor un Wymeer herum . Daar
dreef stick in de wiede Moor - un Heidestreeken
so allerhand Volk herum , dat de Katt in Dü¬
ster » kneep . De leepsten van disse Nachtwand¬
lers wasfen dree Keerls ut Böen , so rechte Sko-
jers , de nicks liggen laten kunnen , wat neet
fastbunnen was . un de de Hacken in de Hand
nammen , wenn se dat Woord Arbeit Horden.
Jan Peerboom was de Kopp , de de Besteck van
de Rovertochten utdoch ; . Fiedje Pund , lüttjet
un flink as een Uelke , muh dags over mit Pi-
jüntbessems un Booners dör de Loogen stricken
un utklavceren , up welke Hoff

'n Swien an de
Ledder hung ; Staats Tünner ,

'n Keerl as 'n
Paal , was de Puckel , de dat wegdroog , wat
hör in de lange Fingers full . All dree wassen
ook to flimmere Daden kumpabel , as bloot to
stelen , un de Bur kann van Glück seggen , de
hör bi de wambusige Mark neet vör de Skeenen
leep.

Man daar
'
was een swakke Punkt , de hör all

meer as eenmaal tolöörstellt harr : se wassen
van Harten avergloofsk . so as de meeste Deesen
sünt . Vör hör höggste Baas , de Düfel , harr ' n
se doch bannig Respekt , un meer as eenmal harr
he hör all een Stickje staken . So noch anner-
lesdens , as se mit ' n paar allmächtige Speck¬
sieden van Tichelwarf nach Böen knooiden.
Daar was he stüddig mit gleinige Oogen achter
hör an sleeken un harr fileinig mit sien Keden
rappelt , so lange , bit se vör Skrick un Venaut-
heit de Specksieden hensmeeten harrn un utneid
wassen . Dann harr de Düfel mit 'n greesige
Stemm achter hör an flackert . Man dat wassen
se neet wies worrn , dat Fentje Skelloog , ook
een van de Langfingers , de Düfel spölt harr
un nu mit hör Speck dör de Latten gaan was.

Nu harr Fiedje Punt weer so
'n mooi

Plaantje utbaldowert , un Jan Peerboom harr
hum goodkörd . Fiedje was up de Hoff van de

dar . Namur ist die Hauptstadt der gleichnami¬
gen Provinz , in der zum Teil Landwirtschaft
und Pferdezucht getrieben wird , zum Teil , be¬
sonders im Kohlengebiet , sich Glas - und chemi¬
sche Industrie angesiedelt hat . Die 31000 Ein¬
wohner zählende Stadt selbst liegt sehr male¬
risch an den Usern der Maas , infolge der zahl¬
reichen Belagerungen im Laufe der Jahrhun¬
derte sind aber nur wenige alte Bauten übrig
geblieben . Sie stammen meist aus dem siebzehn¬
ten und achtzehnten Jahrhundert . Besonders
schön ist der Blick über die alte Steinbrücke , die
den Vorort Jambes mit dem Zentrum verbin¬
det . aus die trutzige Zitadelle , die . wiederholt
zerstört und geschleift , immer wieder neu und
stärker ausgebaut wurde.

Namur war auch beim Ausbruch des Welt¬
krieges schon eine moderne Festung , die aus
neun großen Forts und ausgebauten Zwischen¬
stellungen bestand . Sie sperrte in Verbindung
mit Lüttich und Huy die Maaslinie und konnte
als Knotenpunkt wichtigster Eisenbahnen und
Straßen bei den damaligen Angriffsmitteln
von der deutschen Operation zunächst nicht um¬
gangen werden . Mit der Wegnahme von Namur
wurde am 18. August 1914 . also 14 Tage nach
Kriegsausbruch , General der Artillerie von
Gallwitz beauftragt . Am 21 . August begann die
Beschießung , unter deren Einwirkung sich zu¬
nächst die Forts Tognelöe und Marchovelette er-

aben . Am Nachmittag des 23 August erreichte
ie stürmisch vorgehende Infanterie den Nord¬

saum der Stadt , in den Vormittagsstunden des
nächsten Tages fiel dann diese selbst.

olle Pastoor in Ctapelmoor kamen un harr de
olle Huushollerske een paar Pijüntbessems ver-
köfft , jllst in de Oogenblick , as so

' n besünners
polle Bösseldrager in de Trogge lag un van
Harm Feentier , de Huusslachter , ofstooken wurr.
Dat was 'n Kans , wennt ' t ook Hilgengood
wag.

De Pastoor was old un all wat kröpelachtig,
un sien Huushollerske was neet völ junger.
Daar was gien Eefaar to verwachten , van de
Karkhoff kunnen se ungeseen in de Keller ka¬
men . — As ' t dunkel was , moken se sück up de
Pad , un kwammen so um Middernacht in ' t
Loog an . De Pastoree lagg swart un dood , dör
de Rüsters up de Karkhoff suusde de Wind mit
sachte Stemme . Stapp vör Stapp sleeken de
Deesen sück an de Kellerfenster heran . Daar
sloog ' t twalf van de Toorn , un as een swarte
Geest dreef een mächtige Ilul over hör Koppen
vörbi . Wenn se

' t ook gien Woord hebben
wulln , so

' n spierke kloppde hör dat Harte doch.
Nu satten se up de Kneen vör de Fenster.
Sachte , as he ' dat wendt was , namm Fiedje de
Ruten ut de holten Raam un brook dann de
Raam sülmst herut . Man dat Gatt was doch
to small , um een Mensk dörtolaten . So fungen
se an , mit ' n Breekiesen de Sternen lößtomaken,
se kunnen » ich hinnern , dat dat wat skurde un
kraakde . »

Nu harr Antje , de Huushollerske , so 'n lichte
Slaap as een Katte . Se wook up . lllsterde un
Hörde , dat daar in de Keller wat neet in Oerde
was . Gau smeet se sück een Timpdook over un
gung sachtjes na hör Heer sien Kamer . De satt
noch bi de swakke Lücht van een Keerse over
sien geleerde Booken.

„ Ochheer , Domni , daar sünt Deefen in de
Keller un haaln uns de Swien weg, !"

„Sachtje , Antje , daar söln wi wall Baas
over worrn . Breng mi man 'n Knieptange un
dien Stllbberke . Man maak gien Lärm , blief
man up Hosocken!"

In een Oogenblick was se weer . torllag . „ Och¬
heer , Domni , gaat neet nadaal , e röklose Keerls
vermoorden Jo . laat hör leefer mit dat Swien
vandann gaan !"

„ Wees man gerüst , Antje , un holl di still !"

De olle Heer truck sien Skoo ut , namm de Kniep¬
tange un de Stübberke un gung sünner Eeluut

/ Van Peter Zylmann

Im Namen der Zivilisation . . .
„ . . . und die Regierung Seiner Majestät ist

daher zu der Ueberzeugung gekommen , daß die
Erklärung von Lebensmitteln und Brennstoff,
die beide gleichermaßen für die Militärverwal¬
tung als aber auch für die japanische Bevölke¬
rung bestimmt sind , zur Konterbande , mit den
Geboten der Menschlichkeit schwer vereinbar zu
sein scheint . Die Negierung Seiner Majestät
würde es begrüßen , wenn die in Aussicht ge¬
nommenen Maßnahmen von der kaiserlich -russi¬
schen Negierung unter diesem Gesichtspunkt
überprüft werden könnten .

"
Dieser Ausschnitt entstammt einer Note , dir

im Jahre 1904 — während des russisch-japani¬
schen Krieges — in Petersburg eintraf . Er
sollte vervielfältigt und den deutschen Ee-
flügelzüchtereien zur Verfügung gestellt werden.
Millionen von Hühnern würden alsbald an zu
lachen fangen , denn die Regierung , die diesen
Protest gegen eine Lebensmittelblockade im
Namen der Zivilisation nach Petersburg
sandte , war - die englische ! rie.

de Kellertrappen nadaal . As he unner an«
kwamm , Hörde he all , wo de Deefen togange
wassen , de Steenen an de Fenster lößtobreeken.
Stapp vör Stapp sleek he sück na de Fenster hen
un stellde sück an de Sied up . Dann Hörde he
een Stemme : „So , nu is ' t wiet genoog , kruup
du toeerst rin , Fiedje !" Dat dürd .e een Oogen¬
blick, do verscheen daar in de Gatt een Kopp.
Vörsichtig grecpen een Paar Hanne nadaal , um
' n Stöön to sinnen . Nu was de Pastoor an de
Böört . Sünner wat to seggen , eide he de Keerl
mit sien weeke Stübberke dört Gesichte . De gaff
' n verskrickde Eeluut van sück un truck sien
Kopp , so gau as ' t gung , ut de Gatt torügge.
„Daar spöökt ! Daar ga ick neet herin !" Jan
Peerboom wurr mall . „Du olle Bangskieter ver-
darsst uns dat heele Spill , maak dat weg-
kummst ! To , Staas , kruup du herin !" Dann
kwamm de tweede Kopp to ' m Vörskien , un weer
streck de Pastoor mit sien Handuul over sien Ge¬
sichte. De week noch gauer as Fiedje torügge
un rcep verstrickt : „Dat geit neet mit rechte
Dingen to , Domni is mit de Düfel in Bund.
Daar drengen mi gien dree Peerde rin !"

Se kecken sück verbaasd an . Jan Peerboom
wurr unseekcr , dat kwamm hum nu ook neet
geheuer vör . Man he was de Vörmann , wenn
he neet meer Mood haar as sien Maaten , dann
harr he sien Anfeen vör alle Tieden oerspööld.
Also in Düfels Naam drup an , wenn dat Harte
ook kloppde as een Lammersteert . He gung up
sien Kneen daal , packde de Kanten van de Müür
un stook sien Kopp in de swarte Gatt . Man mit
eens brullde he, as of he van Harm Feentjer
ofstooken wurr . Verfeerd nammen sien dapperr
Frünnen de Beene in de Hand un pietskeden
over de Karkhoff un de Loog herut . De Pastoor
harr de Saale fein anleggo . Mit sien Tang«
hüll he de Duum van Jan Peerboom in de
Kneepe , dat de neet wuß , wat vör of achter
was . Ün dann kwamm ' t noch leeper : " - daar --

streck so wat Werks over sien Gesichte , dat kunn
bloot de Düfel sien Steert wesen ! Un noch pim - x
mer : een deepe , Holle Stemm kwamm ut . de
swarte Keller , so skrickelk, dat de arme Jan dat
Griefen over ' t Grauen gung:

„Du büst een richtig Düfelsbra , dien Maat
is nu Haast full!

Bold koom ick di haalen!
Un in dat ewig Für sollt dut ' t all betaalen I"
Un noch deeper un greesitzer:
„ Sij gcwaarschuufd !"

Buten sück vör Skrick un Pien rcet Jan sück
löß un lect de halve Duum in de Düfels Kniepe.

Smllllsternd steeg Domni weer na bove » un
sec to de olle Antje , de bessernd vör Bcnautheid
up hum wachte : „Ga man weer up Bedde , d«
koomen neet weer !" . ^

Annerdags sunn de Pastoor up de Karkhoff
noch een Sack mit Speck, de verdeelde he an d»
Armen . Un Stapelmoor harr van nu an gien
Last meer van de Swiendeefen.

Banknoten der Liebe / Roman von
Roland Marwitz

^2 Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„Das darfst du bestimmt nicht . 2ack Montalt.

<Oenn ich für dich zu teuer bin , kannst du augcn-
oncklich die Scheidung einrejchen .

"

Der Wagen hielt . Ein Chinesenboy riß de
Schlag auf . aber Montalt blieb noch ein paa
Sekunden sitzen, ohne auf die offene Tür z
achten.

„Du bist mir nicht zu teuer "
, sagte er schließ-

uch , dann sprang er auf die Straße und bot
--oan die Hand.

„Zahlen Sie die Taxi !" rief er dem Portier
U - und der Portier salutierte militärisch . Der
Partie ^ war ein schöner und eleganter Mann.
4-er Kustenklatsch wußte von ihm zu herichten,
aaß er einmal Rittmeister in der britischen
^ olonialarmee gewesen wäre , dann aber hatte
P . Koralle kennengelernt . Koralle , die in einem
^ 'nesischen Teehaus tanzte . Er hatte Koralle
^ heiratet und natürlich war diese Heirat das
^ nde gewesen . Für die Europäer in Schanghai
Mtierte der Rittmeister Erey von den 3. Lan-
^ rs nicht mehr . Daß man ihm keine Trink-
»eider gab , war das einzige , ivas seine ehemali-
8?» Kameraden für ihn noch tun konnten.
Immerhin j,xr Rittmeister , der jetzt Hotel-
Mier war . trug sein Schicksal gelassen . Viel-
^ scht war er trotz allem glücklich. Glücklich"" t Koralle.

Ich bin es »icht , dachte Jack Montalt , als
" Joan zum Lift führte.

Wann würde die Stunde kommen , da sie sich" 3ab ? Bisher hatte es noch keine Frau ge¬
lben . die ihm eines Tages nicht gehört hatte.
Dennoch ist xg daz erstemal , daß ich liebe . . .
achte Jack Montalt , und er erschrak , wie je¬

mand, der sich plötzlich von einer schweren
Krankheit befallen weiß . Er hielt den Hut in

Hand , bis der Lift , in dem Joan stand , ver¬
schwunden war , dann schleuderte er langsam zu-
M auf die Straße . Ein paar Schritte von
Per war jene Bar , in der er stets den letzten

Drink zu nehmen pflegte . Gewiß , das Cathay-
Hotel hatte auch seine Var , aber dort saßen
Männer wie er , Vankleute , Großverdiener,
hundert Bekannte . Er wollte sie nicht sehen , er
wollte über Joan nachdenkep und vielleicht auch
über die fünfzig Pfund , die sie binnen vierund¬
zwanzig Stunden ausgcgeben hatte , ohne sagen'
zu wollen , wofür . . . Der Schisssarzt von der
„Holiday '^ fiel ihm plötzlich wieder ein , » Dr.
Aniol . . . Steckte er nicht hier in Schanghai?
War es denkbar , daß Joan ihn getroffen hatte?
Montalt pfiff vor sich hin , wenn das stimmte,
so brauchte man nicht zu fragen , wohin binnen
eines Tages die zehn Fünfpfundnoten ver¬
schwunden waren . Es waren nagelneue Noten
gewesen , von einem Stoß , der noch die Bande¬
role der Bank trug . Mr . Wu hatte sie ihm ge¬
bracht . Als erste Anzahlung auf das Geschäft
mit Tchen Mai . den man in einer Stunde
treffen sollte . Bei Geschäften mit Wu und mit
Tchen Mai gab es keine Schecks. Sie lauteten
auf Barzahlung , ein Dritt ^ davon im voraus.

Jach Montalt klopfte mn dem Ring gegen
die Nickelstange des Vartisches . Yvonne , die
mit zwei anderen Gästen plauderte , wandte sich
sofort ihm zu.

„ Whisky , Sir ? «

„ Gieß dir auch einen ein .
"

„Darf ich einen Bönödictine nehmen , Sir ? "

„Whisky habe , ich gesagt ."
Der Bönedictine war um fünfzig Cent

teurer ; glaubte dieses Girl ihn schröpfen zu
können?

„Danke , Sir , aber ich möchte keinen Whisky
trinken .

"

Laß es bleiben ! wollte er erwidern , aber er
tat es nicht . Er sah das junge , katzenhafte
Mädchen an , wie er es bisher noch nie getan.
Er sah , daß sie schöne, ein wenig schrägstehende
Augen hatte , und daß das schamlos dekolletierte
Kleid einen wundervollen Körper preisgab.
Vielleicht war es das beste, sich ein solches Ge¬
schöpf zu kaufen und Joan zu vergessen , ja,

aber wenn sie wirklich mit diesem Dr . Aniol in
Verbindung stand . . . !

„Nimm dir einen Bönödictine , Yvonne.
Nicht wahr , du heißt Yvonne ? "

„Nein , Sir . ich heiße nicht Yvonne , aber man
nennt mich hier - so . Meine Vorgängerin nannte
man auch so und meine Nachfolgerin wird,eben¬
falls Yvonne heißen . Wir sind eine Var mit
Tradition .

"

„Was sprichst du von einer Nachfolgerin,
willst du gehen ?"

„Man wird nicht viel gefragt im Leben , ob
man will oder nicht . Ich werde im nächsten
Monat zwanzig Jahre alt . Man behauptet , daß
man ein so altes Mädchen den Gästen nicht zu¬
muten könne . Ihr Wohl , Sir !"

Sie hob die kleine Schale und trank ihm zu,
Montalt griff nach dem Whisky.

„Und was willst du dann tun , Yvonne ? "

„Ich weiß es noch nicht , Sir . Vielleicht habe
ich his dahin einen Freund . Wenn nur der
Krieg zu Ende wäre ! Die Zeiten sind schlecht.
Niemand will sich mehr eine feste Freundin
halten .

"

Montalt nickte . Hier war ein Mädchen , schön
und noch nicht zwanzigjährig , das vom Schicksal
einen Freund erhoffte , und dann gab es Joan
Vrethly , die jetzt seinen Namen trug , die seine
Frau war , die sich weigerte , seine Frau zu sein,
und die in ein paar Stunden fünfzig Pfund . . .

„Mein Wunsch wäre ein Gentleman wie
Sie , Sir "

, sagte Yvonne , indem sie nochmals
die Gläser dem Keeper reichte , um sie füllen zu
lasten . „Ein Mann , der wundervoll aussicht
und der gut zu mir ist. Ist das zuviel ver¬
langt ?"

Montalt lächelte . Es tat gut , von einem
jungen Ding zu hören,

' was ihm jetzt nur der
Spiegel sagte , daß er wundervoll aussähe , und
daß die Frauen es bei ihm gut hätten . . .

„ Ich bin verheiratet "
, sagte er dann , und

über Yvonnes Gesicht glitt ein Schein der Ent¬
täuschung.

„In der Tat ? Ist die Dame wirklich Ihre
Gemahlin ? Das konnte man nicht ahnen !"

Montalt antwortete nicht . Er trank schwel-
gend den zweiten Whisky , ohne Yvonne anzu-
sehen . Soweit also war es , daß schon die Bar¬
weiber merkten , daß Joan Brethly weder seine
Frau noch seine Geliebte war . Er schob das
Glas beiseite und verlangte einen Chit . Yvonne
reichte ihm den Block, der auf dem Baltisch lag.
Kein Mensch zahlte hier mit barem Geld . E»
hätte tatsächlich den Kredit verdorben , aber
das vorhin Joan zu erklären , war ja töricht ge¬
wesen .- Mr . Aniol begnügte sich höchstwahr,
scheinlich nicht mit einem Chit . Er wollte Geld
sehen . Genau so , wie man Bargeld verlangte,
wenn es sich um Geschäfte mit zweifelhaftem
Ausgang handelte . Auch dort , wo . Tchen Mai
auf ihn wartete , war es nicht üblich , einen Chit
zu schreiden , man mußte noch einmal ins Hotel
zurück, nach oben , in das Zimmer , neben dem
Joan schlief, um bares Geld zu holen.

„Bitte , zehn Dollar , Sir "
, flüsterte Yvonne.

„ Zwanzig "
, schrieb Montalt , und Yvonne

schenkte- ihm ein Lächeln . Yvonnes Lächeln war
sehr billig , wenn man an Joan dachte.

Montalt grüßte mit einem Kopfnicken , dann
ging er , ohne sich umzusehcn.

( Fortsetzung folgt ) .
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Das Sprungbrett nach England
Von Calais aus sieht man die britische Küste

Wer die französische Hafenstadt Calais besitzt,
hat den Schlüssel zum Kanal in der Hand , der
hier die schmälste Stelle aufwcist : ganze 36
Kilometer ! Mit freiem Auge kann man von
hier aus bei sichtigem Wetter auf

' der anderen
Seite den englischen Hafen Dover erkennen.
In friedlichen Zeiten ging vom Hafenbahnhof in
Calais alle 40 Minuten ein Schiff , vollbeladen
mit Reisenden , nach der englischen Küste ; man
konnte also hier wahrhaftig von einem
„Schnellverkehr " zwischen zwei Nationen spre¬
chen. Calais zählt rund 72 000 Einwohner
und gliedert sich in zwei Stadtteile , in die Alt¬
stadt , Calais -Nord genannt , mit engen Straßen
und Gassen und altersgrauen Häusern flämi¬
schen Charakters , wo sich hauptsächlich der Han¬
dels - und Fremdenverkehr abspielt , und in die
breit und gleichmäßig angelegte Vorstadt St.
Pierre oder Calais -Süd . in der die Tüll - und
Spihcnindustrie ihren Sitz hat , die seit ihrer
Einführung im Jahre 1817 der Stadt einen
großen Aufschwung gebracht hat.

anlagen der Altstadt . Ende des 19 . Jahrhun¬
derts wurde dann ein moderner Befestigungs¬
ring angelegt , der nach dem Weltkrieg bedeu¬
tend verstärkt worden ist. Von geschichtlichem
Gesichtspunkt aus mag lediglich das Jahr 1639
sein , in dem vor Calais die spanische Silber¬
flotte durch die Holländer vernichtet wurde.

Die Krönungsstadt in der Champagne
In der weiten , von Wcinhängen und Wald¬

höhen umstandenen Champagne liegt das im
Weltkrieg heiß umkämpfte Reims . Jeder
Fremde , der in friedlichen Zeiten auf dem
Wege nach Paris diese über 100 000 Einwohner
zählende Großstadt besuchte , lenkte als erstes
seine Schritte zur Kathedrale , diesem Meister¬
werk der Gotik , an dem hundert Jahre lang
gebaut worden ist. Sie war die Krönungs¬
kirche der französischen Könige und bewahrte
bis zur Französischen Revolution das Reimsei
Evangelienbuch , auf das die Herrscher den Krö-

snungseid ablegten, und die Ampulla , «ms der
sie gesalbt wurden , auf.

Auf dem weiten Platz vor dem Dom steht die
bronzene Reiterstatue der Jungfrau von Orle¬
ans , jener französischen Nationalheldin , deren
ganzes Sinnen und Trachten darnach ging , das
französische Volk von dem englischen Joch zu be¬
freien . Nachdem es unter ihrer Führung ge¬
lungen war , das von den Engländern belagerte
Orleans zu entsetzen und die Briten bei Patay
schwer zu schlagen , führte sie den Dauphin nach
Reims , wo am 17 . Juli 1429 seine Krönung
zum König Karl VII . erfolgte . Die Jungfrau
von Orleans wohnte in diese« Tagen im erz-
bischöflichen Palast zu Reims , der im Weltkrieg
der Zerstörung anheimsiel . Reims ist wegen
seiner strategisch wichtigen Lage stark befestigt
und besitzt einen großen Militärflugplatz . Die
erste Stelle im Wirtschaftsleben dieser Stadt
nimmt die Herstellung,Lagerung und der Versand
von Champagner ein ; eine Sehenswürdigkeit
bilden dabei die riesigen Kellereien , die der
Bevölkerung seit Beginn des . Krieges als ^ Luft¬
schutzunterkünfte dienen.

Während des deutschen Vormarsches im Jahre
1914 wurde Reims am 3. September von der
deutschen 3. Armee ohne größere Kämpfe besetzt.
Nach dem Rückzug von der Marne mußte die

An geschichtlichen oder künstlerischen Bau¬
werken isi Calais als Handels - und Seestadt
nicht allzu reich . Zu erwähnen wären höchstens
die gotische Kathedrale Notre Dame aus dem
14 . und 15. Jahrhundert , mit wertvollen Ge¬
mälden flämischer Meister ausgestattet , und das
alte Rathaus mit seinem schönen Velfried , der
vom Reichtum der Kaufleute im 14. und 15.
Jahrhundert ein beredtes Zeugnis ablegt . Als
Badeort verfügt Calais über moderne Strand¬
anlagen und über ein Kasino , das vor allem
von den Engländern gut besucht wurde . Die
Reede von Calais , die im Laufe der Zeit zu
einem weitläufigen und oielverzweigten Kunst¬
hafen ausgebaut wurde , war schon wenige Tage
nach Beginn der Westoffensive das Ziel unserer
Bomber , um den englischen „Schnelläufern " den
Rückzug über den Kanal abzuschneiden.

Der Hafen diente in erster Linie dem Reise¬
verkehr nach und von England und kam in die¬
ser Beziehung hinter Marseille und Boulogne
an dritter Stelle unter den französischen Häfen.

Weit weniger wichtig war sein Waren¬
umschlag , wobei die Einfuhr bedeutend über¬
wog . Eingeführt wurden vor allem Holz , Erze
für die Stahlwerke , englische Kohle und in
neuerer Zeit Petroleum . Die strategisch gün¬
stige Lage am Schliisselpunkt des Kanals
machte es schon im ' späten Mittelalter notwen¬
dig , Calais zu einer bedeutenden Festung aus¬
zubauen . Die ältesten Teile davon bilden heute
die Zitadelle mit den anschließenden Wall-

Ein Strahenbild nach dem sinnlosen Wider stand des Feindes in Amiens.
(PK . Gofserje , Presse -Hoffmann ) .

*

Dieser feindliche Panzerkraftwagen wurde von der deutschen Abwehr „zerlegt"
(PK . Schlickum , PBZ .) .

Stadt von uns wieder geräumt werden , blieb
aber während des nachfolgenden Stellungskrie¬
ges , da sie dicht hinter den französischen Linien
lag . .ständig im Brennpunkt der Kämpfe . An¬
gesichts der großen Kunstschätze , die Reims
barg , war es von den Franzosen unverant¬
wortlich , ihre Artillerie mitten in der Stadt
auszustellen und von hier aus in Aktion treten
zu lassen . Trotzdem erließ das Oberkommando
der 2. deutschen Armee ausdrücklichen Befehl,
bei der Beschießung auf jeden Fall die Kathe¬
drale zu schonen . Als jedoch am 19. Septem¬
ber einwandfrei festgestellt wurde , daß die
Franzo ;en diese deutsche Nachsicht ausnützten
und auf einem der Türme einen Bcobachtungs-
posten untcrbrachten , von dem aus das gegneri¬
sche Artillericfeucr geleitet wurde , blieb den
Deutschen nichts anderes übrig , als durch eine
wohlgeziclte Granate dieses Versteck unschädlich
zu machen . Im Frühjahr 1917 erfolgte beider¬
seits von Reims der große französische Angriff
unter Führung Nivelles , der jedoch , abgesehen
von kleinen Eeländegcwinnen . unter schwersten
Verlusten scheiterte . Auch im Sommer 1918
tobten schwere Kämpfe um Reims , das die gan¬
zen Leiden eines Krieges bitter zu spüren
bekam.

Fabriken hinter Festunqsmanern
Unweit der belgischen Grenze , inmitten der

ausgedehnten Ebene Französisch -Flanderns.
liegt die alte Festungsstadt Lille als fünft-

Schwetgen können
W Nach dem Heimgange des im Gefecht bet

Moys , nahe Görlitz , im Spätsommer . 1757 töd¬
lich verwundeten Generals von Winterfeld , der
als Friedrichs des Großen engster Vertrauter
allein um des Königs politische und militärisch,
Geheimnisse wußte , offenbarte dieser keinem
andern mehr seine wichtigsten Feldherrnpläne.

Vor der siegreichen Schlacht bei Zorndorf
gönnten sich der König und sein General Eeyd-
litz einen Tag der sammelnden , nachdenklichen
Ruhe in Frankfurt an der Oder.

Während Friedrich und sein feuriger Reiter¬

general nebeneinander dahinreiten , fragt Seyd-
litz den König mehrmals , was dieser als Ober¬

befehlshaber nun zu tun gedenke.
Stets bleibt ihm der sinnende König di«

Antwort schuldig . Plötzlich jedoch wirft er den
Blick zu Seydlitz herum , schaut ihn durchdrin¬

gend an und fragt : „Sag ' Er , Seydlitz , kann Er

schweigen ?"

Dieser : „Ja . Majestät ! Wie das Grab !"

Darauf Friedrich schmunzelnd : „Recht so,

Seydlitz ! Ich auch !" sMü .-Rü .f

! größter Ort Frankreichs und Eingangstor zum
französischen Industriegebiet Roubaix -Tourcoing.
Die »roßen Fabriken und Werke , deren Schlot«
sich ringsum in die Höhe recken, drücken Lille
den Stempel einer nüchternen Eeschästsstadt
auf . In der Tat beherrscht das Kleid der Arbeit
das Leben der Stadt . Lange breite Straßen
und schöne Boulevards ziehen sich in regelmäßi¬
gen Linien durch die über 200 000 Einwohner
zählende Großstadt , über deren Dächer die

Zitadelle thront . An bemerkenswerten Bauwer¬
ken ist sie arm . nur einige in gotischem Stil er¬
baute Kirchen , die alte Börse und das alte Pa¬
riser Tor sind einigermaßen sehenswert . Da¬

gegen verfügt Lille über eine bemerkenswerte
Zahl von Bildung ? - und Lehranstalten , allen
voran die Universität mit vielen angegliederten
wissenschaftlichen Instituten , darunter auch eine
Sternwarte . Weiter finden wir eine Technisch«
Hochschule, eine Landwirtschaftliche Versuchs¬
station , ein Pasteurinstitut , eine Kunstschule,
Musikschule usw . Die städtische Bibliothek ent-
hält rund 120 000 Bände und mehr als 1000

Handschriften , das Museum für Schöne Künste
birgt kostbare Gemälde und die berühmte bunte
Wachsbüste des „Mädchens von Lille " aus dem
16. Jahrhundert . Außerdem bestehen Museen
sür Naturgeschichte und Kohlenbergbau , Indu¬
strie . Landwirtschaft , Handel und Kolonien.

Der wirtschaftliche Charakter von Lille
ist außerordentlich vielseitig . Vor allem versteht
man sich hier auf die Verarbeitung von Baum¬
wolle und Flachs . Herstellung von Nähfaden.
Spitze , Stoffen und Konsektionsware , auf di«

Erzeugung von Maschinen und Motoren , Kunst¬
dünger . Tabakwaren , Schokoladen u . a . m . Lill«
war in Friedenszeiten ferner dank seiner gün¬
stigen Verkehrslage ein großer Warenumschlag¬
platz mit besonders wichtigen Beziehungen zu
England . Belgien und den französischen Kolo¬
nien . Befestigt wurde die Stadt unter der Re¬

gierung Ludwig XIV . . Prinz Eugen eroberte sie
1708, während 1792 die Oesterreichei vergeblich

gegen ihre Mauern anrannten . Im Weltkrieg
wurde Lille am 4 . Oktober 1914 vorübergehend,
acht Tage später nach wechselnden erbitterten
Kämpfen endgültig vgn der 6. deutschen Arme«

besetzt und nicht mehr aus der Hand gelassen.
Bis Oktober 1918 stand Lille unter deutscher
Verwaltung . Die „Liller Kriegszeitung " wak

damals eine der weitverbreitetsten deutschen

Frontzeitungen . Sie wurde am 2. Dezember
1914 aus Veranlassung des Kronprinzen
Rupprecht von Bayern gegründet.

Llsllen - Angebote
Zuverlässige

Hausgehilfin
zum 1. Juli gesucht.
Oberst Köhler , Münster i . W .,
Eartcnstraße 9.
Vorzustellen bei I . Thomsen,
Emden , Horst -Wessel -Str . 81

Suche für sofort eine ehrliches,
freundliches junges

Mädchen
als Stütze für Haushalt und
Laden.

H. Rosenboom , Hinte üb . Emden.

Saiisoehtlftn
gesucht.

Hotel Frisia , Leer.
Suche zum 1 . Juli erfahrene

Hausgehilfin oder Stütze
mögl . nicht unter 22 Jahren.
Kapt . B . Müllmann,
Papenburg , Kirchstraße 90.

Erfahrene

Hausgehilfin
z. 15. Juni od . später gesucht.
Thedinga , Aurich,
Lilienstraße 4.

Suche zum 15 . Juni oder
1. Juli eine

Hausgehilfin
welche selbständig alle Ar¬
beiten verrichtet.
Frau H. Janssen,
Nordseebad Norderney,
Winterstraße 9.

Weg . Erkrankung der jetzigen
tüchtige

Hausgehilfin
sofort gesucht.
Bäckerei Saathoff,
Nordseebad Norderney.

Gesucht zum 15 . August oder
1. September eine einfache

gesetzten Alters bei einer
alleinstehenden älteren Dame
Schr . Angebote unter E 3384
an die OTZ ., Emden.

Tüchtige Stütze
bei Familienanschluß wegen
Erkrankung der bisherigen zu
möglichst bald gesucht.
Brandes . Bremen -Horn,
Wiesengrund 7.

MlNWWMtMlllMM

KantmengeWn gesucht
Kantine Lühe, Leer, AdmiralScheerStr. , Kaserne.

Jüngerer kaufmännischer

Angestellter
zum baldigen Eintritt gesucht.

Bcwerbungsgesuche mit handschriftlichem Le¬

benslauf . Zeugnisabschriften . Eehaltsansprüchen
und Lichtbild an:

-lütgerstverkt -Aktiengesellfchaft
Holzimprägnierwerk LeerSstfrlesland.

Junge

Verkäuferin
für Lebensmittel - und Ee-
müsegeschäft gesucht.
Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften unter L 394 an
die OTZ . , Leer.

Gesucht kräftiger , jugendlicher

Arbeiter
Friesen - Molkerei,
Loga -Leer.

Gesucht für Weidebtrieb , groß
100 Hektar , ein fleißiger

junger Mann
der Interesse für Vieh - und
Pferdezucht hat . Schr . Angeb.
u . L 395 an die OTZ ., Leer.

Kraftfahrer
für sofort gesucht.
Paul Schmidt . Biergroßhdlg .,
Emden,
An der Schlichte 19—20,
Fernruf 2311.

Werkführer
gesucht.
Schr . Angebote unter E 3383
an die OTZ ., Emden.

Suche für meine Tochter , die
Pflichtjahr abgeleistet hat,

Lehrstelle
im Büro oder Geschäft

Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Zwangsweise

versteigere ich am 5. Juni , um
15.00 Uhr öffentlich meistbietend
gegen bar in Leer , Zentralhotel:

2 Büfetts , 1 Schreibtisch , 1
Standuhr , 1 Schreibmaschine,
1 Registrier -Kasse, 1 Vrut-
maschine , 1 Wanduhr und
1 Schnellwaage.
Voraussichtlich bestimmt : 1
Staubsauger.

Mohrmann,
Obergerichtsvollzieher in Leer.

Zu verkaufen

2 hochtragende Kühe
Annens Reinders,
Woltersterborg bei Oldersum-

MNrrkM
zu verkaufen . Herdendurch«
schnitt 3,7 «/. Fett.
I . Neeland , Uphuser Klapp «-

Sechs Tage altes

Kuhkalb
zu verkaufen . Peter Janßey»
Brunn , Nortmoor.

Ferkel
hat zu verkaufen
Boerma , Ihren.

Sunger Schäferhund
mit Stammbaum
zu verkaufen . Zu erfrag «»
bei der OTZ ., Leer. _ ^

Zu verkaufen guterhaltenek

Korbkinderwagen
Leer , Neue Straße 38.

Zu verkaufen ein schwarzer

mit Stammbaum.
Hotel Fährhaus , Norddeich-

Wernes Motorboot
8 PS . Rohölmotor , in bestem Zustande , zu verkaufe «-

Schriftliche Angebote unter E 3382 an die OTZ . Emd «»
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Nächtliches LloßtrWunlertiehmeti
Als der deutsche Gegenschlag in Holland

und Belgien begann , wurde iir " Paris von allen
Sprechern und Blättern verkündet : „Die Stunde
Eamelins ist gekommen "

, jenes Eamelin,
der ein ganzes Jahr hindurch dem französischen
Volke als das größte strategische Genie der Ge¬
genwart hingcstcllt worden war . Auch England
hatte alle seine kriegerischen Hoffnungen auf
Eamelin gegründet . Noch vor Kriegsausbruch
hatten die Londoner Machthaber den französi¬
schen Wunsch erfüllt und Eamelin als Ober¬
befehlshaber der alliierten Landstreitkräfte an¬
erkannt , ein Schritt , der im Weltkrieg gegen¬
über Fach erst nach jahrelangem Drängen Frank¬
reichs erfolgte . Hore -Belisha hatte noch vor
der Kriegserklärung den berühmt gewordenen
Ausdruck geprägt : „ Unser Eameli n"

. Ge¬
nau acht Tage hatte die deutsche Offensive ge¬
dauert , da hieß es in Paris und London : „Die
Stunde Weygands ist gekommen " . Eamelin
wurde nicht nur abgesetzt und der öffentlichen
Verachtung preisgcgeben , sondern Reynaud ver¬
kündete überdies noch, daß die für die Kata¬
strophe verantwortlichen Männer einer strengen
Bestrafung zugeführt werden sollen , — wie es
inzwischen schon geschehen ist.

Mit der Berufung Weygands , der zu Beginn
des Krieges in das ferne Syrien geschickt wor¬
den war . ist nicht nur eine militärische Krise
aufgedeckt worden , sondern als folgenschwerer
wird in Paris die daraus entstandene Ver¬
trauenskrise erachtet . Wenn der franzö¬
sische,Soldat an den Sieg seines Landes glaubte,
so nur deshalb , weil man ihm die Uebcrzeu-

« gung bcigcbracht hatte , daß Eamelin der ein¬
zige „ Chef " sei. der diesen Sieg erzwingen
könne . Gewiß ist auch das Ansehen Weygands
sehr groß , aber die Tatsache , daß Eamelin ihm
vorgezogen war . und daß Weygand eine andere
Aufgabe im Orient übernehmen mußte , war für
das allgemeine Urteil entscheidend . Trotzdem
glaubten die Pariser Machthaber — es blieb
ihnen so oder so nichts anderes übrig ! — daß
der einstige Ruhm General Weygands immer
noch wirksam genug sein werde um die Ge¬
müter wieder aufrichten zu können.

Weyaand übernahm von Eamelin eine Erb¬
schaft, die drei Gefahren enthält : 1 . die
Nordarmee ist umzingelt und verloren . 2 . Paris
ist unmittelbar bedroht , die Deutschen stehen vor
Reims . 3. der nördliche Teil der Maginot -Linie
wurde bereits überrannt , das ganz « Berteidi-
gungssystem erscheint schon in Frage gestellt.
Diese Gefahren erkennt nun auch das französi¬
sche Volk und vor allem der Soldat , der über¬

dies noch einigermaßen beurteilen kann , wie
weit unter der Wucht de» deutschen Ansturms
di« französischen Armeen desorganisiert wurden.

, Schließlich sieht sich Weyaand auch der völlig
neuen , geradezu umwälzenden deutschen Kriegs-
fllbrung aegenilbergestellt , auf die man in Paris
uns London — wie offen eingestanden wurde
— trotz der Erfahrungen in Polen nicht im min¬
desten vorbereitet war.

Zu diesen an sich schon ungeheuren Schwierig¬
keiten , die Weygand mit einem Schlag bewälti¬
gen soll^ kommen andere , di « in dem Gegensatz
der Ansichten Weygands zu dem bisherigen Ver¬
teidigungssystem Frankreichs liegen . Weygand
hatte 1832 Eamelin weichen müssen , weil er « in

ausgesprochener Gegner jenes Maginot -Sy-
strms ist , das viel « Jahre hindurch zur Grund¬
lage der französischen Kriegführung gemacht
wurde . Weygand selbst hat sein militärisches
Bekenntnis in einem Buch über den Marschall
lurenn «, den Feldherrn Ludwigs XIV . , nieder¬
gelegt . In diesem Buch deutet Weyaand am
Beispiel Turenne qn , daß der Besitz oet Ma-
giuot -Linie Frankreich zum Verhängnis werden
müsse . Und - ">r deshalb , weil diese Festungs¬
linie das ,.v

'
. trügerischer Sicherheit " er¬

zeug« und jcgluhcn grategischen Unternehmungs¬
geist einschläserc.

Bestimmt ist auch Wey
^

nd als eldherr
kein Draufgänger. Was er an Turenne
bewundert und als Ideal hinstellt , nennt er:
„Kühne Vorsicht "

. Aber was Weyaand der
französischen Armee vergeblich zu erhalten sucht« ,
ist die Fähigkeit , im Bewegungskrieg „mit
Kraft und Schnelligkeit

" zu operieren . Frank¬
reich habe , so schreibt Weyaano , sein « Hoffnun¬
gen auf Erfolge im „Belagerungskrieg " auf¬
gebaut und die Lehren Turennes , deren sich Na¬
poleon noch bedient hatte , vergessen . Noch
scharfer kritisiert Weygand die moralischen
Auswirkungen verhängnisvoller strategischer An¬
sichten . Frankreich höbe sich im Gefühl seiner
„ Ueberlcgenhcit "

eingewiegt , während Deutsch¬
land die Ursachen seiner Niederlagen ergründe
und sich wieder aufrichte . Wörtlich schreibt er:
„Der Besiegte von gestern kann zum Sieger
von morgen werden . Auf Dürkheim folgte
Roßbach , auf Jena ein Sedan — mögen wir
dies nicht vergessen !"

Mit diesen dunklen Vorahnungen und der
vollständigen Ablehnung alles dessen, was bis¬
her militärisch in Frankreich erstrebt worden ist,
übernahm Weygand seinen Posten in einem
Augenblick , in welchem die Lage für Frankreich
eingestandenermaßen gefahrdrohender ist als je¬
mals während des Weltkrieges . Es ist daher
begreiflich , daß er den in Flandern « ingeschlos-
seircn allicrten Armeen nicht zu Hilfe eilen
wagte.

Die tägliche , richtige Zahnpflege

mutz für jeden genau so

selbstverständlich werden wie das

regelmiitzige Händewaschen;

ett ^ okvoo ^ i

Eine Stellung wird nuögeräuOe rt - Wir nehmen einen Bunker
Von Kriexsberiebter S . IV. Llook

T , PK ., 1. Juni
Unablässig werden die Pioniere , die gerade

einen Bach überbzückten , unter Feuer genom¬
men . Die Landser hatten eine „ Sauwut " . Die
Brücke war fertiggestellt , aber der Ort immer
noch besetzt : wenigstens knallte es noch aus den
Fenstern und aus den Dachluken . Endlich in der
Nacht ging es los . Gegen */,3 Uhr wurden die
Männer , die nach dem anstrengenden Brücken¬
bau fest schliefen , geweckt und ein Stoßtrupp
zusammengestellt . Inzwischen war schwere und
leichte Flak eingetrosfen , die erst einmal den
Gegner beschoß. Ueberall , wo sich am Tage
feindliches Feuer bemerkbar gemacht hatte , wur¬
den ein paar „Dinger " hincingesetzt . Es blieb
immer noch ruhig.

Der Stoßtrupp ging vor , während ein Teil
der Häuser drüben zu brennen begann . Leichte
Flak und ein paar ME .s übernahmen die Siche¬
rung . Schattenhaft glitten die Pioniere an den
Hauswänden entlang . Ein Gewehrschuß peitschte
aus einem Fenster durch die Straße . Jetzt sind
die Pioniere nicht mehr zu halten . Ihr Zorn
kennt keine Grenzen . Die geballte Ladung oder
auch einzelne Handgranaten fliegen in die Häu¬
ser . Qualm und Rauch dringen durch die zer¬
schmetterten Fenster . Weiter arbeitet sich der
Stoßtrupp bis zum Rathaus vor , von dem aus
am Tage vorher heftig geschossen wurde . Der
Scharfschütze hat es vorgezogen , bei den ersten
Detonationen seinen luftigen Standort zu ver¬
lassen . Beinahe enttäuscht sind die Pioniere,
daß sie ihren besonderen Liebling nicht fassen
können.

Das Ufer der Maas ist erreicht . Wäh¬
rend der Stoßtrupp vorging , hatten andere Ka¬
meraden zwei große Floßsäcke vorgebracht , mit
denen der Zug über die Maas setzte. Drüben
am anderen Ufer befand sich ein Bunker , der
immer wieder Feuerüberfälle auf die vorgehen¬
den Pioniere machte . Die leichte Flak wurde
aufgebaut und hielt den Feind unter Feuer , so
daß das Uebersetzen in kürzester Zeit ohne feind¬
lichen Beschuß durchgeführt werde konnte . Dicht
über die Köpfe der Pioniere in den Floßsäcken

fegten die Geschosse der Flak hinweg . Nmr
waren sie drüben . Um die eigenen Kameraden
nicht zu gefährden , schwiegen die Geschütze. Mit
dem gleichen Augenblick setzte wieder das Feuer
aus der Stellung ein.

Langsam arbeiten sich die Deutschen vor . Bis
auf zwei Meter sind sie herangekommen . Und
immer funken die Franzosen noch, wenn auch
ohne Erfolg . Eine geballte Ladung wird fertig-
gemacht . Als die Männer im Bunker das mer¬
ken , schreien sie : „Pardon !" Aber schon ist es
zu spät . Das unheimliche Paket ist schon in
einer Schießscharte des Bunkers verschwmnden.
Eine dumpfe Detonation , und dann ward es
ruhig.

Nun geht es von hinten an den Bunker
heran . Die leicht verbeultö Tür des Bunkers
wird gewaltsam geöffnet . Mit schußbereitem
Gewehr , über dem die Taschenlampe als Schein¬
werfer benutzt wird , geht es hinein . Zwei Tote
und ein Sterbender liegen vor den Pionieren.
Die geballte Ladung hat gewirkt.

Ein weiterer Vorstoß über das Hinterland
gegen die Maashöhen vertreibt die dort noch
versprengt sitzenden Belgier. Während der
Stoßtrupp noch weiter vorgeht , gibt den Offizier,
ein Leutnant , einem Pionier den Befehl , den
Toten ihre Papiere und sonstige für die Auf¬
klärung wichtige Sachen abzunehmen . Der Pio¬
nier kommt in den Bunker , in dem der Schwer¬
verletzte inzwischen gestorben ist , und hört unter¬
drücktes Stöhnen . Er leuchtet mit der Taschen¬
lampe den Raum ab und findet noch einen
Franzosen , der unter einer schweren Eiscnplatte
liegt . Uns allein war es unmöglich , die Platte
wegzunehmcn . Als die Kameraden zurllckkom-
men , wird der einzige Ueberlebende dieses Bun¬
kers geborgen . Die geballte Ladung hatte die
Eisenplatte sich lösen lassen , und sie stürzte
gerade auf den Poilu , dem sie so daß Leben
rettete . Blut im Gesicht , am Kinn und an der
Wange : ihn hatten ein paar Splitter erwischt.
Die Pioniere ziehen ihn heraus und leistcn

' erste
Hilfe . Der Franzose lallt nur noch unverständ¬
liche Worte , als der Stoßtrupp über die Trichter
der französischen Sprengungen zurückgeht.

Sie Men das Leben
-rechtzeitiger Nachschub sichert - ie Srsolge unserer Truppe

Von lLrlegsderlekter Kaufmann

T PK . . 4. Juni.
Müde stehen Pferd und Wagen am Straßen¬

rand . Staubbedeckte Gesichter blicken für Se¬
kunden nach vorn , dann schließen sich die Augen¬
lider wieder , und der Kopf des Schläfrigen
sinkt auf die Brust . Irgendwo vorn an der
Spitze der Munitionskolonne muß ein befahr¬
barer Weg über einen Acker zur Umgehung
eines Bombentrichters auf der Hauptstraße ge¬
sunden werden . So geht es Tag für Tag , Nacht
für Nacht . Drei Tage und drei Nächte sind sie
jetzt unterwegs gewesen , Ablösung oder einen
fahrtfreien Tag gibt es nicht , denn irgendwo¬
ist eine Kolonne ausgefallen , sind besonders

roße Anforderungen an Munition gemeldet . So
eißt es fahren und rumpeln über endlose

Straßen und Erdlöcher , unbekannt oder doch
selten erwähnt , nur Helfershelfer der anderen
am Feind . Zuträger und Zubringer , .die ver¬
staubten Herren der Landstraße , die am Himmel
das Brummen der Flugzcugmotorcn und auf
der Erde das Knarren der Wagendeichseln und
das gleichmäßige Aufschlagen der Pferdehufe
vernehmen.

„Was wollten die Infanteristen ohne Mu¬
nition machen , was die Batterien der Ar¬
tillerie . .was unsere Panzerabwehr und unsere
Flak , wenn wir nicht Tag und Nacht auf dem
Posten wären und die letzten körperlichen Kräfte
aufwenden würden . Kameraden , denn wir und
die Männer in den großen Fernlastwagen , in
den langen Munitions - und Verpflegungs¬
zügen , wir fahren das Leben! Denn die
Munition und die Verpflegung , die langen
Reihen der Sanitätskolonnen und der Werk¬
stattzüge sichern das Leben der Front . Wir
fahren es auf unseren Landstraßen , und sollten
wir müde werden , so beginnt es , da vorn schwä-
cher zu werden . Den kämpfenden Kameraden
führen wir die frische Kraft der mitarbeitenden
Heimat zu.

Die Kolonne rollt weiter . Sie gehört zu der
großen Armeenachschubkolonne, durch
die den Divisionen der erforderliche Nachschub
an Munition gesichert wird . Soweit wie mög¬
lich bringt die Armee ihr Armeemunitionslagcr

nach vorn , um eine schnelle und zuverlässige
Versorgung der kämpfenden Truppe in Kurze
zu gewährleisten.

In den ersten Tagen des Krieges hat die
Truppe alles mitgeführt , was sie aller Voraus¬
sicht nach in den ersten Tagen der Kampfhand¬
lungen bedurfte . Der teilweise sehr schwache
Widerstand und das rasche Zuriickweichen der

Franzosen hat dann ergeben , daß die aus grenz¬
nahen Lagern mitgeführten Munitionsmengen
länger als erwartet ausreichten.

Was für die Munition gilt , kann auch für
den Betriebsstoff der motorisierten Trup¬
pen und für die Verpflegung gesagt werden.
Was hier im Schatten der großen militärischen
Erfolge in den ersten Kriegstagen in Verbin¬
dung mit einem sofort in Funktion tretenden
Verkehrsapparat geleistet worden ist und tag¬
täglich bei der Ueberwindung der weiten Räume
zwischen den vordersten Stellungen und der
Heimat geleistet wird , vermag wohl keine Armee
der Welt rein organisatorisch in der gleichen
Vollendung zu bewältigen . Das Organisations-
genie des Deutschen hat sich mit seiner Kühn¬
heit und -feiner Verwegenheit gepaart . Beide
miteinander im Bunde , eins ohne das andere
undenkbar , haben den raschen Vormarsch und
die kämpferische Ueberlegenheit im Lande des
Feindes hervorgerufen.

Die Pferde ziehen ihre Wagen nach vorn,
riesige Lastwagen brummen die Straße entlang,
weiter rückwärts werden die Eisenbahnen wie¬
der hergestellt , um möglichst nah an die Front
die großen Nachschubtransporte heranzubringen.
Daün wird verladen und umgeladen . Vom Zug
zu den Armeeoerpflegungs - , Betriebsstoff - und
Munitionslagern und den Lagern der Divi¬
sionen . Von da holen die Regimenter die be¬
nötigte Nahrung für Geschütz, Wagen und
menschlichen Körper ab.

Ein Rad greift ins andere . Ein lückenloses
Gesetz meisterhafter Organisation über den
Raum gespannt , der zwischen Front unlk Heimat
liegt , gestört von feindlicher Artillerie und Flie¬
gern , aber ' überwunden und gemeistert von
Männern , die das Leben der Front fahren und
ihr eigenes dafür herzugeben bereit sind.

Bet -en Engländern in Dünkirchen
Stvel deutsche Moniere aus der Gefangenschaft entkommen

Von Kriegsderloliter von Im ko kt
O PK ., 4. Juni . -

„Wie in einem brennenden Kino sieht 's dort
drinnen aus . Alle Engländer flüchten zum
Hafen , seilen sich an den Schiffen selbst hoch
und ziehen ihre Päckchen Habe mit nach . Jeder
will zuerst auf dem Schiff sein . Dazwischen
tönen die Sirenen der nervösen Kapitäne und
das Geheul der Hupen . Dann wieder krepieren
in diesem Lärm die deutschen Granaten und die
Bomben der deutschen Stukas , ein wild ver¬
störter Haufen , der nur darauf bedacht ist, sein
Leben auf die bestmögliche Art noch in Sicher¬
heit zu bringen . Dabei traten natürlich wir in
englische Gefangenschaft geratenen Soldaten
automatisch in den Hintergrund . Wir hatten so
die Möglichkeit , uns dünn zu machen " .

So berichtet uns ein junger , aus Dresden ge¬
bürtiger Pionier , der mit einem Kameraden
zusammen das Mißgeschick hatte , bei Lillers
in Gefangenschaft zu geraten . Sehr feierlich ist
er von den Engländern selbstverständlich nicht
ausgenomtnen worden . Zuerst hat man die bei¬
den einem scharfen Kreuzverhör unterzogen . Als
das nicht fruchtete , hat man sie mit Handschellen
znsninme w ?h ? i je . ine Hand srei blieb,

und nun hat man sie kreuz und quer in Dün¬
kirchen herunigefahren , anscheinend , um sie über
die wirkliche Lage irrezuführen . Auf dieser
Fahrt erkennen sie, daß von Dünkirchen nicht
mehr viel übrig ist. Es brennt und qualmt und
raucht an allen Ecken. Heber den Straßenzügen
liegen die Trümmer ungezählter geborstener
und zerschossener Häuser.

Kaum , daß noch ein paar Straßen überhaupt
für den Verkehr verwendet werden könnew.
Jede Granate verursacht neue Panikstimmung.
Das deutsche Artilleriefeuer aber zeigt
unfern Dresdenern den ungefähren Verlauf der
Front an und gibt ihnen weitgehende Orien-
rierungsmöglichkeit . Je näher das Feuer her¬
ankommt , desto mehr wächst die Panik. Fran¬
zosen und Engländer verlassen in überstürzter
Flucht an den vorgeschobenen Stadtrandstellun¬
gen die Kolonnen , schmeißen rasch noch ein

Streichholz in die Tanks und sprengen die Wa¬

gen in die Luft oder fahren sie in die Straßen¬
gräben . Sie selbst schwingen sich auf ein unge-
sattcltes Pferd und reiten in wilder Eile zum
Hasen.'

Die beiden Dresdener wollte man eigentlich
auch mit nach England einschiffen.

Jeder von uns bekam zwek Man « 8»
wachung mit . Als wir aber dann im Hafen
ankamen , war die Schreckstimmung derart , daß
die Wachtposten nicht mehr so recht auf uns ach¬
teten , und wir hatten ja nun wirklich kein
Interesse , als Schaustücke nach England zu
gehen oder uns darum zu reißen ."

In dem wilden Gedränge konnten sich» beide
langsam von ihrer Bewachung entfernen.
Irgendwo griffen sie sich ein paar englische Re¬
genmäntel , um nicht als Deutsche erkannt zu
werden . Und dann — ja dann — Richtung
deutsches Artilleriefeuer . Ganz nahe an den
Hafenanlagen steht ein englischer Pan¬
zerspähwagen vollkommen fahrbereit . Nur
der Schlüssel fehlt , aber ein Nagel ersetzt ihn.
Und dann geht es in rasender Fahrt durch die
lichterloh brennende Stadt über die Trümmer¬
haufen nach dem Ausgang . „Wir mußten
ordentlich wuchten , denn die Karre war schwer
zu schalten , und schließlich haben wir ja selbst
noch nie einen Panerspähwagen gefahren . Aber
es ging ." Mit voller Fahrgeschwindigkeit am
ersten französischen Posten vorbei . Ihm werfen
sie einige Brocken in englisch zu . die sie wäh¬
rend ihrer dreitätigen Gefangenschaft aufqe-
schnappt hatten , und di« die Franzosen natür¬
lich nicht verstanden . Aber es erschien glaub¬
würdig . Mützen hatten sie ja keine mehr auf.
Der Franzose nahm sie vollauf für Engländer.
Auch der zweit « französische Posten ließ sie an¬
standslos passieren.

Jetzt allerdings kam das größte Pech . Ein
Ruck, und der ganze Karren liegt im Straßen¬
graben , und dazu noch bei Nacht . Nun kann sie
nur noch ihre eigene Frechheit retten . In
rasender Geschwindigkeit kommt ein franzö¬
sischer LKW . Sie stoppen ihn , schwingen sich
hinten auf und schmeißen den Franzosen ein
paar Brocken zu . Die Franzosen schweigen
etwas mürrisch — gegenseitige Verständigung
nicht möglich . . Nun biegt aucki der Wagen
wieder nach links ab und entfernt siib von der
für sie richtigen Entfernung . Also springen
sie ab , gehen in aller Seelenruhe ein paar
hundert Meter im Schritt , um nicht aufzu-
fallen und machen sich dann in die Büsche . Sie
haben sich ein gutes , nicht einzusehendes Ge¬
lände hinter ein paar dichten Hecken ausge¬
sucht. Die ganze Nacht hindurch können sie
setzt das Mündungsfeuer der deutschen Artil¬
lerie beobachten . Am nächsten Tage weiter,
quer durch kleine Kanäle , über die sie weg¬
schwimmen oder springen müssen . Manchmal
treten sie zu kurz und stehen plötzlich bis an
den Hals im Wasser . In der nächsten Nacht
trafen sie nach einem einftündiaen Marsch auf
die deutschen Vorposten und wurden bei unse¬
ren Truppen mit Hallo begrüßt.

NankrMsKanvimisutter
Von Kriegsberiolite « Lünter IV « der

T P K . , 4 . Juni.
Deutschlands Freiheitskampf gegen die Welt-

plutokratien ist mit dem Angriff in breitester

Front des Westens in sein entscheidendes Sta¬
dium getreten . In diesen Stunden , da Vie

deutschen Soldaten der Westfront sturmen und
siegen , rollen noch einmal die ersten acht Kriegs¬
monate vorüber . Die Heimat mag sich früher
oft gefragt haben , warum Stoßtruppunter¬
nehmen , warum diese stetige Fühlungnahme
unserer Infanteristen des Vorfeldes mit dem

Feind , warum die vielen kleinen und kleinsten
Aktionen , die im Augenblick scheinbar keinen
nennenswerten Erfolg am großen Geschehen de»
Krieges gemessen zeigten ? Nun aber , da der

Führer den Befehl zum Angriff gab , sollte sich
auch der Erfolg der täglichen Klein¬
arbeit unserer Vorfeldtruppen zeigen . Wie

sich die große taktische Führung in diesem uns
aufgezwungenen Krieg nicht eine Stunde lang
das Gesetz des Handelns aus der Hand nehmen
ließ , so waren auch die Stoß - und Spähtrupps
an der Westfront stets Ueherraschungen
für den Gegner , der angegriffen wurde , wann
und wo unsere Vorfeldtruppen es wünschten.
Dazu gehört nicht nur der Gegner und sein«
Stellungen und das Gelände , dazu gehört auch
Draufgängertum, das stets nur im An¬

griff geweckt und erhalten werden kann.
Wie unsere Vorstöße in den vergangenen

Monaten unerwartet in die gegnerischen Stel¬
lungen geführt wurden und vier , fünf oder gar
zwanzig Gefangene einbrachten , so wurde auch
jetzt hier der Gegner überraschend unter Einsatz
aller Waffen angegriffen und geschlagen , lieber
600 Gefangene innerhalb weniger Stunden
allein in einem Abschnitt zu machen , das spricht,
da sich der Gegner in feste Stellungen ver¬
schanzt hatte , für den Angriffsgeist unserer Sol¬
daten . Zum erstenmal haben die Franzosen an
dieser Stelle die Wucht der jungen deutschen
Wehrmacht gespürt . So haben wir in achtzehn
Tagen die polnischen Divisionen zerschmettert,
so haben wir die Engländer aus dem Norden
verjagt , und so werden wir immer dann zu¬
schlagen . wenn es gilt , den Feind zu treffen
und unsere Freiheit zu sichern . 600 französische
Gefangene treten ihren Weg ins Innere des
Reiches an . Endlos scheint die lange Kolonne
in zerrissenen Uniformen auf der grauen Land-
straße , die vom französischen Gebiet ins Reich
führt . In Richtung Feind aber marschieren
auf diesen gleichen Straßen unsere feldgrauen
Kompanien , ein Bild , das jedem , der es sah,
zeitlebens unvergänglich bleiben wird.
Welch ein Gegensatz schon in der äußeren
Form . Hier die deutsche Wehrmacht auf dem
Vormarsch , junge und alte Soldaten , aus deren
Blicken die Zuversicht des Sieges , der Glaub«
an ihre große Aufgabe leuchtet . Dort die ge¬
schlagenen Kolonnen auf dem Wege in die Ge¬
fangenschaft . Uneinheitlich in Hautfarbe , Raff «,
Ausrüstung und Haltung , einheitlich im stum¬
men Ausdruck ihrer Augen . Frankreichs fremde
Heerscharen sollten auf den Schlachtfeldern des
Westens verbluten , wie man bei den westlichen
Demokratien so gern sagt , die europäisch«
Kultur retten . Wie aber sehen diese Retter
aus ! Verwegene Gestalten fremder Rassen und
dazwischen wieder junge , blutjunge Franzosen,
die zwar äußerlich in ihrer Haltung oft keinen
schlechten Eindruck machen , aber genau so wenig
wissen , lyofür sie kämpsen.

Das ist Frankreichs Kanonenfutter , das stnR
die Blutopfer der Plutokraten.



Ordner, Schnellhefter >

Voa keute ( Oisnstsg ) , dis
einsckl . Donnerstag:

Larak Oeander, VVI»^ Lirgel
2u nsusn Ulsnn

Mt : Kild v. Stolr , Carola
Kökn , Viktor Stasi.

Kack dem irn Sckerl -Verlsg
ersckienensn Roman von

Oovis H . Oorem.
dkensodeo kinterlAascdinen.

vi « gewaltige neueste
Wockensokau.

dkittwock,
Kackmlttag Vorstellung.

Anfang 4.3V Vkr.

3ugendlicke ksben
Zutritt.

keinen

Kur nock deute (Dienstag)
und morgen (Ettwock ) :
Oer mit groLem Orkoig

vorgetükrte Olim

Das 6s >vskr llbsp

vie gewaltige neuest«
Wockensokau.

Itlittwock,
Kackmittagvorstellung.

Anfang 5 Ilkr.

3ugendlicde Kaken Lutritt.

MltHvovI » , Ä . 8 . Juni

in Losr
Lur Verteilung gelangt

vstsvv v . Lopk

Diejenigen Herren Landwirte , die ihren

StMvss -BelMs
zur Frühjahrsbestellung 1940 noch nicht zu 95' /» des Vorjahres
von uns erhalten haben, wollen sich am Mittwoch,, dem
S. Juni 1940, bei uns in Weener, Hindenburgstraße 36 melden.
Telephonischen Bescheid erbitten wir unter Nr 251 Weener.

S . Feenders. Mener/Ems.
Bitte meine werte Kundschaft sämtliche

Reparaturen bis zum 7 . Sunt 1940 abzubolen.
Ab 8. Juni bleibt das ^

GMäfl vorlkufis aeschlvssen
Toleus Supree , llbrmachermttfler u . Optiker
Leer, am Bahnhof.

Mein Geschäft ist wieder geöffnet
0.
Optik — kkoto

Sieler Eielacht
Die Schonung

der Abwässerungsgräben und
Pumpen findet am

22. Juni
statt. Fehlende und mangelhafte
Arbeit wird aus Kosten der
Säumigen instandgesetzt.

Die Sielrichtrr.

Sie Schaumig der
Wasserzage

im 2 . Kreist
findet wie folgt statt:

2V. Juni
für die Gemeinden Oldersum
und .Gandersum,

21. Juni:
für die Gemeinden Rorichum
und Tergast.

Der Sielrichter : Ohling.

Zentralgelegener

Vüro

«L.

s2—3 Räume ) sofort gesucht . Kein Publikumsverkehr.
Miete im voraus . Schriftliche Eilangcbote unter L 397
an die OTZ . , Leer.

Im Auftr. zu kauf . acs. 2 Wohn-
u. Geschäftshäuser. KEin- u. Mehr-
fam.-Häuser bei hoh . od . g . Aus¬
zahlung. Ed . Ellen, Vermittler,
Leer, Adolf - Hitler - Straße 58.

Änzükaufen gesucht guterhal-
tcner, Heller

Säuglings' Wettermantel
sEröße 1,78 m) . Anaeb. mit
Preisangabe unter „ Mantel"
an die OTZ . , Leer.

Berufstätige Dame sucht
l -2 gut möbl . Zimmer

Sonnenseite, bald oder später.
Schriftl. Angebote mit Preis
angabe unter L 396 an die
OTZ ., Leer.

Großes mod . eingerichtetes Ein
samilienhaus (12 R . , 5 Dachk.,
Küche , Garage) im Aufträge zu
verkaufen. Ed . Ellen, Vermittler
Leer, Adolf - Hitler - Straße 58

Mum-Bundrr
Eielacht

Sie Schonung der Surr'
tiefe unb ZuMlöte

im Gebiete der Ditzumer Kluft
findet statt am
Sonnabend , dem 22. Juni 194V.

Bis dahin nicht ordnungs¬
gemäß gereinigte Strecken wer¬
den aus Kosten der Pflichtigen
durch die Sielacht gereinigt.

Die Sielrichter.

Hutes Klavier
umständehalber zu verleihen.
Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

NSKSB.
Ortsgruppe
Sbrbove

Mitglieder.
Versammlung

Freitag , den 7. Juni 1S4V,
abends 8 Uhr,

bei A . van Mark, „Fricscn-
hos"

, Ihrhove.
Wegen Dringlichkeit der Tages¬
ordnung ist Erscheinen Pflicht.

Oie Schlachterei
von

Rener. Warsingsfehn
wird weitergesührt.

Eine sehr gute
Mlasige Bettstelle

mit Matratze und Auflegern
gegen Ifchlasigr Bettstelle zu
vertauschen . Zu erfragen bei
der OTZ ., Leer.

Statt Karten!
Ihre Verlobung geben

bekannt
Tietje Sinrichs

Hermann Klasen
Gefreiter

Simonswolde Petkum
Z- Zt . z. Zt.
Gandersum im Urlaul

Juni 1940

Hmtliclis ökkaMmacliuligen
'

Leer
Verlegung

der Büros -es Kreiswirtschastsamtes
Die bisher im Landratsamt untergebrachten Dienststellen des

Kreiswirtschaftsamtes (mit Ausnahme der Kohlenwirtschafts-
stelle ) sind jetzt im Hause Ecke Straße der SA . und Wieringa-
straße untergebracht
^ Die Kohlenwirtschaftsstelle befindet sich nach wie vor im

Landratsamt , Zimmer Nr . 4.
Leer, den 3 . Juni 1940.

Der Landrat.
I . D. gez. Westhoff, Vcrwaltungsgerichtsdirektor.

Hesel.
Sie männlichen Angehörigen -er Seburls'

iahrgönge 1900-1903
haben sich am 9. Juni , vormittags von 8—11, nachmittags von
! —5 Uhr auf dem Eemeindebüro zu melden. Geburtsurkunde
und Arbeitsbuch ist mitzubringen . Außerdem zwei Lichtbilder,
falls früher noch nicht abgegeben.

Hesel, den 3. Juni 1940.
Der Bürgermeister.

Berghaus.

liMlillick keliMliiiscliliMii
Handelsregister A.

Löschung.
Am 30 . Mai 1940 : Zu Nr . 697. P . T. Ley Söhne in Amdorf.

Die Firma ist erloschen.
Amtsgericht Leer

Zeiöpostkorwns. Karten usw.

Für die uns zu unserer Silberhochzeit erwiesenen
zahlreichen Ehrungen danken wir herzlichst . Besonders
danken wir dem Musikvcrein „ Harmonia" für das sinn
volle Ständchen.

Kapitän Bernhard Eilers und Frau
Hima, geborene Meyenburg.

Nordseebad Juist , im Juni 1940.

Für die uns anläßlich unserer Goldenen Hoch¬
zeit, sowie unseres 50jährigen Wirtschafts-
Jubiläums in so reichem Maße erwiesenen Ausmerk>
jamkeiten sagen wir auf diesem Wege unfern

herzlichen Sank.
Detern.

vallwirt M . zanßk » und zraii.

Oeer, den 3. 3uni 1940.
Statt Karten.

Heute in trüber dckorgenstundeentsckliet sankt und
rukig nack langer Krsnkkeit mein lieber IVlann , unser
guter Vater , Sckwiegervater , Oroüvater , Lruder.
Sckwsger und Onkel , der

Invalide
^oksnn Lsinviek KloTien .

in seinem 63. Oebensjakr.
In stiller Trauer

krau Witwe Kloster
nebst Kindern und ^ngskörigen

Oie Lserdigung lindst statt am Donnerstag , dem
6. 3uni 1940 , um 3 I7kr vom Trauerksuss , Königs-
Kamp ls aus . Trauerkeier ' /r3 Okr.

Oür dis vielen Reweise ksrrlicker Teilnakme beim
Heimgangs unserer lieben Ontscklstenen sagen wir
kiermit unseren aukricdtigsten Dank.

Familie Olilinz.
Rad Lramstsdt.

Danksagung.
Oür die kerrlicks Teilnakme beim Heimgang meines

lieben , unvergeülicken lVlsnnes , unseres guten Vaters,
sagen wir kiermit allen unssrn derrlioksten Dank.

Familie 8loem.
Oreinsrmoor , den 3 . 3uni 1940.

Dogsbirumerteid , den 3 . 3uni 1940.
Wir erkielten letzten Sonnabend dis

sckmerrlicks Kackrickt , dsü nack Oottes
Willen unser Ko9knungs voller 8okn , unser
guter Rruder , Kette und Onkel, der

Sckütre

j-Isinkick vsn k^skrisn
in seinem 23 . Oebensjakre in Orankreick den Tod tür
Oükrer , Volk und Vaterland erlitten Kat.

In tieter Trauer
Overt van kakden und krau
nebst Kindern und ^ .ngskörigen.

Trauerteier am Sonntag , dem 9. 3uni , vormittags
9 Okr , in der Kircke ru Oogsbirum.

Oeer , den 2. 3uni 1940.
Conrebbersweg 62.

Wir erkielten dis traurige Kackrickt,
daü mein lieber , kotknungsvoller Sokn,
unser guter 8rüder , Sckwsger und Kette,

mein lieber Orsund

6spcl Loomgsspllsn
im blökenden Hlter von 22 3skren am 23. dcksi in Velm
(Selgien ) rur letzten Hube bestattet wurde . Or starb
den Heldentod tür seine Kameraden.

In tieter Trauer

ffsu 6 . öoomzsai 'öen ^ we.
und Kinder,
llsnns kfiilSMP.

Von Oeileidsbesucken
nekmen.

bitten wir Abstand ru

M
Os starb tür Volk und Vaterland unser

. lieber Kamerad

Vsvnksvcl Lekmictt
Lei seiner kurzen Lugekörigkeit rur Wekr 'war er

wegen seines rukigen und autricktigen Wesen» bei
allen Kameraden beliebt.

Wir werden ikm ein dauerndes Andenken bewakren.

ffeiwillize ^ euenwekk'

^ .mdort , den 31 . ^Isi 1940.
Im Kampt tür Oükrer und Volk tiei

!m Westen unser treuer , sllreit einsatz¬
bereiter Kamerad

Truppmann

Lepnkai' kj Lungen
Keudurg

Oekrelter in einem Kavallerie -Sckütren -Kegiment
^ Is tspterer Soldat gab er das Köckste tür sein

Vaterland.
Wir werden ikn nickt vergessen.

kreiwillige keuerwekr ^ mdort -Keudurg.

Sentstreek , dteinerstekn , dckuliberg , den 1. 3uni 1940.
Heute nsckmittag 3 ' /r Ilkr entsckliet sankt in dem

Herrn unser lieber Vater , Oroüvater , Orgroüvater.
Sruder , Sckwsger und Onkei

Lsnmann ^nieclniek Löben
iin ^ Iter von keinske 75 3akren.

In tieter Trauer
Oerkard Kobe» und kamilie.

tindet statt am Klittwoĉ i , demOie Leerdigung tindet statt am
5 . 3uni 1940, nackmittags 1 Okr.

Sollte jemand keine Oinladung erkalten kaben,
möge man diese ^ .nreigs als solcke snseken.

so

Verden a. d . kleerwoor , Wsknebcrgen . den I. suni 1940
Osterkrug 12.

Statt de » Ansagen » l
bleule io irüker Morgenstunde versckied plötrlick

und unerwartet , oack kurrer , kettiger Krankkei «, tern der
Heimat in /Xrnswaide . wo er rur Lei » berutlick tätig war.
mein über alles geliebter dlana , unser lieber 8okn . kruder
8ckwager und Onkel

»loksnn 6 . ^ snksn
in seinem 48. kebensjakre.

In tieter Trauer
( irete sanken , geb . kliemeyer
Heine , taeaalmann und krau , geb . Trecse

vcrw . sanken '
Kamille dlieme ^ er
nebst allen Ẑ ngekörigea.

keerdiguvg am dlittwock , dem 5. suni 1940, nackm.
5 Okr , In Verden s . d . /Vller.

Irauerbriefe
ltt-tcrllchnell und preiswert

ST3. .Druckerei

kriefdlocks, Umschläge
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